
Abot »« «meutsr
Monatlich 55 Pfg. ausschließlich
7-ragerIohn ; durch die Post be»

bei Selbstabholung viertel»
Wrlich Mark 2.10, monatlich
u vfg . — Erscheint an allen

Wochentagen nachmittags.

Telegramm-Adresse:
»Dolkzstimme, Frankfurtmain' .

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 7435, 7436, 7437.

Inserate:
Die 6 gespaltene Petitzeile kostet
15 Pfg., bei Wiederholung Rabatt
nach Tarif. Inserate für die fällige
Nummer müssen bis abends 8 Uhr
in der Expedition Wiesbaden
aufgegeben sein. Schluß der Jn-
feratenannahme in Frankfurt

am Main  vormittags 9 Uhr.

Postscheckkonto 52g.
ll n i 0 n d r u cke r e i, G. m. b. H.Sranksurt  a.M.olksstimme adressieren!)

Derantwortlichfür Politik und Allgemeines: Dr. Max 0 Separat - Ausgabe Q Verantwortlich für den Inseratenteil : GeorgMaier .—
^uarck, für den übrigen Teil: Gustav Hammer, l> Redaktion, Vrrlag und Haupt-Expkdition: Frankfurta. M., Großer Hirschgraben 17. 0 Verlag der Volksstimme Maier <L Co. — Druck der
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Das verschwundene Unterseeboot.
Kntwerpen.

Großes Hauptquartier , 5. Okt., abends. (Amt-
7^-) Vor Antwerpen sind die Forts Kessel und Bröchcm zum
Schweigen gebracht. Dir Stadt Lierre und das Eisenbahn-
i"rt an der Bahn Mechcln-Antwcrpen sind genommen.

Die neuen Erfolge dehnen die Bresche vom Süden auf den
Südosten aus . Stündlich wird die Situation der Belagerten
schwieriger. Zwar haben -sie, wie versichert wird, schließlich
^°ch 10 000 Mann englischen Zuzug erhalten, auch seien eng-
ische Schiffsgeschütze vorhanden, und schließlich sei Churchill,
er  englische Marineminister , unerwartet in die Stadt gekom¬

men, um der Besatzung Mut zu machen. Aber all das kann
Mchts daran ändern , daß Befestigung um Befestigung sinkt.

belgisch-englische Armee in Antwerpen hat nur die Wahl
Zischen Widerstand bis zum bitteren Ende mit dem sicheren
Untergang vor Augen, oder teilweise Flucht auf vorhandenen
Schiffen, die noch möglich ist, und Uebertritt auf holländisches
^biet . In Scharen ziehen bereits seit Tagen Flüchtlinge

^°ch Holland. Angeblich hat auch König Albert die Stadt ver-
Rsen, um nach England zu reisen.

. London, 5. Okt. (W.B. Nichtamtlich.) Der Korrespon-
M̂ t der „Times " in Antwerpen gibt folgendes Bild der be-
Möerten Festung : In der Stadt selbst merkt man vorläufig
Echt direkt, daß der Feind nahe ist. Das Bombardement ist

so weit entfernt , daß der Geschützdonner nicht in Ant¬
illen hörbar ist. Aber abgesehen davon spürt man die Nähe

Feindes deutlich. Die Straßen ,sind den ganzen Tag ge¬
sagt voll von ungeheuren Menschenmassen, die keine Ruhe
ft? t ' um ihre Berufsarbeit fortzusetzen. In den Haupt¬
sätzen sind die Bürgersteige aufgebrochen und die Steine zu
F^ iikaden aufgebaut . Militärautos und Wagen vom Roten
, ^ Uz, letztere mit Verwundeten von den Außenforts , fahren
f'g^ufhöriich von und nach der Stadt . Sobald die Wagen
ĵ tnen, stürzt das Volk vor, um neues von der Front zu

Scharen verkommener Flüchtlinge von Lierre, Dueffel
! d anderen Städten der Umgegend langen hier an und bie-

dm Bild tiefster Verzweiflung und Not.

In Polen und Galizien.
^ Fn Polen gewannen die gegen die Weichsel vorgchenden

»̂tschen Kräfte Fühlung mit den russischen Truppen.
ftften'na heißt es in dem süngsten Tagesbericht aus dem deut-
so» großen Hauptquartier . Wie im Gouvernement Suwalki.
eit, eP en  also auch weiter südwärts die Armeekolonnen auf-
auw x̂ bwllen . Die Wirkung des deutschen Vormarsches ist
sK 'won deutlich in 'Warschau zu verspüren. Der W a r -
drucktr ^Militärgouverneur  wendet sich nämlich
scĥ, ôn

* -" u 11  ul  t Sl u  u u i ui E u i uitiuitri HU, uumuu;
^efci gegen „absurde Gerüchtö von einer möglichen
Leb,,«"^ .der Stadt " ! er versichert, Warschau und seine Um-

U seien außer aller Gefahr. Ja gewiß: einstweilen!
® o It 3 i e n bereitet sich derweil eine neue große Aus-

^kldet n tzung vor. Der Kriegsberichterstatter des „B. T ."
Ari» oom österreichischen Kriegspressequartier : Die russische
^avan„ • ^ ihren Abmarsch fort . Lediglich österreichische

r'e batte ein Gefecht mit einer Kosaken-Eskadron, die
^dvk > 'r ^ n wurde. Die Stimmung der österreichischen

m m be§ regnerischen, kalten Wetters vorzüglich.
^Ufsisq^ R Petersburger Meldungen der „Times " glauben die
^wkt ^mf^ b^ rungskreise, daß Deutschlands Schicksal an dem
ftofsen "^ Wieden werde, wo die drei Kaiserreiche zusammen-
?wes csr rücken angeblich 20 russische Armeekorps auf
vier I vorwärts . Wenn es den Deutschen nicht glücke,
- ier de Sturmflut aufzuhalten , würden die Russen

kindrm̂ ^ Erteidigungswerken an der Oder nach Deutschland
^Nd^n^ ll^ en gilt nicht! Zwischen Weichsel und Dnjepr
Uber- m„,E :sterreichern 20 aktive und 14 Reservekorps gegen-
^Her'din^s mnn  da fetzt mit 20 Korps fürchten machen?
"bog ei» bringt die Kopenhagener Zeitschrift „Politiken"
Murm ^ ^ wibwürdigen Dänen " aus Dünaburg die Er-
Vw j "st dort am 26. September sich mehrere Militärzüge
i»^ bê ? "/ s che n Truppen  befunden haben. Eisen-

irn Qoe” 'bin erzählt, daß bis zum 26. September
°wme„ t . oüge mit fc 35 Waggons von Wladiwostokan-

und f;;»lcn' .Russische Offiziere bestätigten die Mittei-
das ' " hinzu.  die Japaner seien für Wilna bestimmt,

1 bet fif « •Hauptquartier  befinde . Nach der Aus-
lNziere kommen bis auf weiteres täglich 16 Züge

an. Die Gesamtzahl der erwarteten Japaner belaufe sich auf
160 000 Mann.

Diese Erzählung könnte nur dann wahr sein, wenn ent¬
weder Rußland seine irgendwie erreichbare asiatische Truppen¬
macht bereits lange vor und bei Beginn des Krieges westwärts
abtransportiert , oder die Bahn nach der Mandschurei schon seit
vielen Wochen ausschließlich zum Transport der Japaner be¬
nutzt und die ,eigenen Truppen im Osten stehen gelassen hat.
Denn beides, den Transport der Japaner und der Russen zu¬
gleich vermag die Bahn nicht zu leisten. Das Wahrscheinlichere
ist, daß die Japanergeschichte auf Phantasie beruht. Wahr¬
scheinlich hat der Däne asiatische Truppen Rußlands mit mon-
goloidem Aussehen für Japaner gehalten und die Russen haben
geflissentlich den Irrtum genährt . Die Japaner werden sich
bedanken für die Rolle als russisches Kanonenfutter , sie nutzen
lieber die Gelegenheit aus , um mit geringer Gefahr in Asien
Beute zu machen. *

Krakau, 6. Okt. (D. D. P .) Die Zeitung „Czas" erfährt
von einer aus Warschau in Krakau eingetroffenen Persönlich¬
keit, daß das Vordringen der Armee des Generals Hindenburg
bis nach Suwalki und Lomscha eine Panik in Warschau hervor-
gerufen habe. Die Filiale der russischen Staatsbank wurde
nach Moskau verlegt. Der Fabrikbetrieb in Warschau und in
Lodz wurde eingestellt. _

3n Kankmch.
Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden die

Kämpfe erfolgreich fortgesetzt.
So meldet lakonisch der Tagesbericht des Hauptquartiers.

Daran hängen wir französische Meldungen:
Paris , 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wind

bekannt gegeben: Seit Sonntag nachmittag ist im Gebiet
von A r r a s der Kampf in vollem Gange, ohne daß bisher
eine Entscheidung erreicht wurde. Zwischen dem Oberlauf
von Ancre und Somme , zwischen Somme und Oise war der
Kampf weniger heftig. Im Gebiet von S o i s s o n s rückten
wir vor und nahmen dort feindliche Schützengräben ein. Fast
auf der ganzen Front dauert die bereits erwähnte Kampfes-
stille an. In W o e v r e machten wir einige Fortschritte
zwischen Apremont und der Maas und längs Rupt de Mad.

Paris , 6. Okt. (Nichtamtlich.) Eine anscheinend offi¬
ziöse Meldung des „Figaro " besagt, man dürfe das Ergebnis
der Schlacht erst in vier bis fünf Tagen  er¬
warten . Wenn auch, die Deutschen an verschiedenen Stellen
erschöpft scheinen, so müsse man doch bedenken, daß die fran-

'zösischen Führer die Trupven schonen wollten.
Lpon, 5. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Proqros " ver¬

öffentlicht einen Brief eines französischen Artillerieoffiziers,
in welchem dieser erklärt , daß die Franzosen der d e u t s che n
schweren Artillerie  gegenüber wehrlos seien, da sie
keine Geschütze von solcher Tragweite besäßen. Die deut¬
schen Flugzeuge  leisteten zur Bestimmung der geg¬
nerischen Stellungen die größten Dienste. Wenn ein deut¬
scher Flieger die französische Artilleriestellung ,ermittelt habe,
bleibe der Artillerie nur ein schneller Stellungswechsel übrig,
da sie sonst kurz darauf von einem dichten Geschoßhagel über¬
schüttet werde. Die Deutschen seien Meister in der Ver¬
wendung der Maschinengewehre.  Angreifende In¬
fanterie -werde durch Reihenfeuer zumeist buchstäblich nieder-
gemacht.

Kopenhagen. 6. Okt. (W, B. Nichtamtlich.) „Politiken"
meldet aus London: Der Gouverneur von Paris hat Joffre
vorgeschlagen, alle Städte in der Umgebung
von Paris zu befestigen,  die bei dem Vorrücken
der Deutschen widerstandslos in die Hände der Deutschen
gefallen sind. Die Befestigung soll so stark wie möglich ge¬
macht weredn. so da'; die deutschen Truppen bei einem neuer¬
lichen Vorstoß auf weit stärkere Hindernisse und einen
stärkeren Widerstand stoßen als bei dem Vorrücken auf Paris
im August und September . Mit Billigung Joffres werden
folgende Städte befestigt: Senlis , Gisore, Saint Maxent,
Montmorency, Beauvais , Chantilly , Melun , Nantes , Meairx.
Tie Garnison dieser Städte wird aus den Rekruten des Jahr¬
ganges 1914 sowie aus Divisionen einer Armee bestehen, die
unter Paus Leitung in Südfrankreich gesammelt wird . In
Creuzot wird Tag und Nacht au der Herstellung schwerer
Artillerie gearbeitet , die Mitte Oktober an die Front geführt
werden soll. (Aus dieser Meldung geht deutlich hervor, daß
die Franzosen mit einem erfolgreichen Vorgehen der Deutschen
rechnen.)

Kopenhagen, 6. Okt. (D. D. P .) Der „Temps " ver¬
öffentlicht eine detaillierte Uebersicht über die Schlacht an der
Marne . Darin erfährt man zum erstenmal die Namen der
beteiligten Generale an dem rechten Flügel.
Der dortige Kommandant ist Sarrail , die Kämpfe um Ver¬

dun und an der oberen Maas leitet Langle, bei Vitry -Ie-
Francois Fache, bei Sezanne David d'Espey, Manoury deckt
den äußersten linken Flügel und das verschanzte Laaer bei
Paris.

Stockholm, 6. Okt. (D. D. P .) Die Generale Joffre,
Pau , Castelnau und Galliens  werden zu M a r »
schällen von Frankreich  ernannt werden.

Dar geschmuggelte Unterseeboot.
R o m , 5. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Agenzia

Stcfani " veröffentlicht folgendes: Das Haus Fiat Sangiorgio
de Mnggiano in Spezia teilte gestern abend5 Uhr dem Ehef-
kommandanten von Spezia mit, daß ein Unterseeboot, welches
auf der Werft dieses Hauses vollendet werden sollte, plötzlich
mit unbekannter Bestimmung abgefahren sei, indem es die
Ausfahrt ans der Werft, die zu Versuchen seiner funken-
telegraphischen Anlage bestimmt war, dazu benutzte. Das
in Betracht kommende Unterseeboot soll nach Versicherungen
des Hanfes vollständig unbewaffnet sein und unter dcm̂ Kom¬
mando eines Angestellten des Hauses mit einer aus 16 Per¬
sonen, Ingenieuren und Arbeitern des Hauses Fiat bestehen¬
den Besatzung stehen. Das Unterseeboot wurde für Rechnung
einer fremden Macht gebaut, die infolge des Ansbruchs des
Krieges, da sie die von Italien erklärte Neutralität achtete,
das Unterseeboot nicht abnehmen konnte. Die Direktoren,
in deren Händen der Ban des Bootes lag, gaben dem Marine-
minister formelle Versicherungen, daß sie ohne vorherige
ministerielleErlaubnis der Abfahrt des Unterseebootes nicht
ihre Zustimmung gegeben hätten. Der Minister gab, sobald
er benachrichtigt war, sofort Anweisungen, nach dem Unter¬
seeboot zu suchen. Außerdem beauftragte der Marineminister
den Generalsekretär Vizeadmiral Nicastro, sich nach Spezia
zu begeben und eine strenge Untersuchung cinznlcitcn. Gegen
die Schuldigen werden strenge Strafen verhängt werden,
abgesehen von den Strafen, welche gemäß dem geltenden
Strafgesetze gegen sic verhängt werden können.

Offenbar handelt es sich um ein für Rußland gebautes
Boot, das nun , da die Dardanellensperre schwer das Dnrch-
kommcn ermöglicht, in einen französischen Hafen gebracht
wurde. Von Spezia nach der korsischen Küste und nach der
französischen Rivie-ra ists ia nicht weit. Der Entführer ist ein
in den Diensten der Fiat -Werft stehender Italienischer Marine¬
offizier, der 16 andere Angestellte für seinen Plan gewonnen
hat , und der seine leidenschaftliche Zuneigung zu Rußland
und Frankreich und seine Kriegslust nie verhehlte. Daß von
höheren Beamten der Firma niemand etwa? gewußt hat , ist
unglaubhaft . Und natürlich geschah die Entführung nicht
ohne Mithilfe französischer Interessenten.

Energie üer Pforte.
K o n sta n t i n o p c 1, 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In

einer an die auswärtigen Missionen gerichteten Zirkularnote
legt die Pforte dar, daß die Ausdehnung der ottomnnifchen
Territorialgewästervom militärischen Standpunkt aus durch
eine in einer Entfernung von sechs Seemeilen von der Küste
angenommene Linie begrenzt wird. Das Marmarameer ge¬
hört als Binnenmeer in seiner Gesamtheit zu den territorialen
Gewässern. Bezüglich des anderen Einganges in die Darda¬
nellen und den Bosporus wird die Kreisfläche mit einem
Durchmesser von sechs Meilen, die ihren Mittelpunkt in der
Linie Krim Kalessi-Scdil -Bahr bezw. Anadoli-Fcuer und
Rumeli-Fener hat, als absolute Verbotszone erklärt. Tic Note
bezeichnet noch andere verbotene Zonen und erklärt, daß frem¬
den Kriegsschiffen bei Tag und bei Nacht die Einfahrt in die
verbotene Zone formell untersagt wird.

Der germelkanal gesperrt.
Kristiania , 6. Okt. Die norwegischen Reeder geben be¬

kannt, daß nach der letzten von England angekündigten
Minenlegung der Aermelkanal für den internationalen Ver¬
kehr als gesperrt zu betrachten ist. Diese Mitteilung ist als
offizielle Kundgebung der norwegischen Regierung zu betrach-
ten. Die Kanalsperre zwischen dem 51. und 62. Grad ist als
faktisch bestehend anzusehen.

Natürlich ist diese Sperre völkerrechtswidrig, genau ein
solcher Verstoß, wie Deutschlands Eindringen in Belgien, das
England angeblich das Schwert in die Hand drückte.



Englands Uabelkrieg.
Berlin , 6. Okt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt: Ein großes Hamburger Haus erhielt vor kurzem von
seiner Zweigniederlassung in Niederländisch-Jndien die brief¬
liche Mitteilung , daß die englische Kabelgesellschaft am 28. Juli
ein von Niederländisch-Jndien nach Hamburg aufgegebenes
Telegramm des Inhalts „Drahtet Zustand", nicht befördert
habe. Das ist ein weiterer Beweis dafür, daß das Houptmit-
tel der englischen Kriegführung gegen uns die Abschneidung■
von Kabelnachrichten schon End.e Juli angewandt worden ist,
während die englische Kriegserklärung erst am 4. August nach¬
mittags in Berlin überreicht wurde.

Eben jetzt hat England in diesem Kabelkrieg eine Schlapps
erlitten . Der Kopenhagener Zeitung „Politiken " zufolge mel¬
det der Pariser „Temps ", daß das Kabel Bilbao-London durch¬
schnitten worden ist. Es sind dadurch außerordentliche Stö¬
rungen in der Verbindung zwischen Spanien und England
hervorgerufen worden.

Der Aampf um Mautschou.
Berlin , 5. Okt. (D.D.P .) ' Die „Times " berichtet aus

Tientsin : Es geht das Gerücht, daß eine vereinigte Artillerie¬
beschießung zur See und zu Lande sehr bald beginnen soll. Die
Japaner landeten Belagerungsgeschütze für diesen beabsichtig¬
ten Angriff. Das Artillerieduell um Tsingtau dauert immer
noch an . Ein japanischer Minensucher wurde bei Tsingtau in
die Luft gesprengt, wobei drei Leute getötet und 13 verwundet
worden sind. Ein zweiter Minensucher wurde beschädigt, und
die Japaner hatten auch dort 1 Toten und 6 Verwundete. Die
deutschen Kriegsschiffe bei Tsingtau eröffneten am Mittwoch
ein hefftges Feuer gegen die japanischen Stellungen . Zwei
japanische Offiziere wurden getötet. Deutsche Flugzeuge lei¬
steten bei diesem Angriff Hilfe.

Aus der Schweiz schreibt man uns : Nun habe ich mit
deutschen, französischen und italienischen Schweizern ge¬
sprochen, und bei den meisten von ihnen gefunden, daß sie
keinerlei Feindseligkeit gegen Deutschland und seinen schweren
Kampf hegen, eher das Gegenteil, nämlich zum mindesten
uneingeschränkte Bewunderung für die deutsche Organisa-
tionskraft , wenn nicht mehr. Aber zu einer ernsthaften Dis¬
kussion über die wirtschaftlichenUrsachen des Kriegs ist nie¬
mand geneigt. Das seien weitentfernte und uninteressante
Dinge, über die man sich jetzt nicht dem Kopf zerbreche.

Daß England einen richtigen Geschäftskrieg gegen uns
führt , daß im französischen Regierungsblatt vom 1. Oktober,
im „Tenrps", schon eine Art englisch-französischer Gemein-
samkeitsverwaftung von Hamburg , Bremen und Lübeck an¬
geregt wird, daß die ganzen englischen Wirtschvftsmaßnahmen
während des Kriegs auf eine Vernichtung deutscher Arbeit
und deutscher Unternehmungen hinauslaufen , davon ist in
diesen südlichen Gegenden kaum die Rede. Weder die deut¬
sche noch die französische Presse der Schweiz geht näher auf
diese grundlegenden Dinge ein, von den italienischen oder
französischen Blättern ganz zu schweigen. Dabei wird in der¬
selben Nummer des offfziösen Organs der französischen Re¬
gierung von einem Wissenden zugegeben, daß auch Frankreich
das Eindringen der deutschen Maschinenindustrie in fast alle
VeredlungsgeNxwbe des Landes, die gute Maschinen gebrauch¬
ten, sehr unliebsam empfunden habe. Zahlreiche französische
Maschinenbezieherhätten noch laufende Lieferungsverträge
mit deutschen Maschinenfabriken, und das französische Not¬
gesetz, das jetzt auch diese Beziehungen einfach durchschneiden
wolle, fei deshalb eine zwersckmeidige Waffe. Daß die deut¬
schen Bankiers den Londoner alten Kapitalsammelstellen auch
sehr unbequem geworden waren, bestätigte mir auf der Her-
reise ein genauer Sachkenner. Wohin man also greift und
steht, stößt man auf kapitalistische Konkurrenzgründe, die den
Krieg im tiefften Grunde entfesselt hoben. Der nüchterne
Deutsche schätzt diese Taffachen und begreift in ihnen die
ökonomischen Triebfedern dieses fürchterlichen Weltkonflikts.
Auch die deutsche Arbeiterschaft kennt sie, denn alle ihre
-Studienkommissionen, die die letzten Jahre in England

Feuilleton.

Vor Antwerpen.
Aus dem Tagebuch eines Feldarztes.

Einer der Aerzte, die unfern tapferen Truppen
im Felde helfend zur Seite stehen, sendet der „Rhein.-
Westf. Ztg." Auszüge aus seinem Kriegstagebuch, die
uns mitten hinein in die jetzigen Kämpfe
führen.

Antwerpen ist sehr stark besetzt und befestigt. Belgier
und Engländer machen verzweifelte, sehr tapfere Anstrengun-
gen, Brüssel und Löwen wiederzuerlangen. Es gibt wahn¬
witzig erbitterte Ausfälle. Mein letztes Quorffer lag am
Ende des Dorfes und zwar bet einer kleinen Lehrerin . Zu
meinem Konservenfleisch bekam ich Rotwein, und da im
Zimmer ein Klavier stand, spielte ich. Mitten hinein gellt's
Alarm. Wir marschieren bis sehr spät in den Abend hinein
bei schlechtem Wetter und hie und da von Schüssen umpfiffen.
In dem stockdtmklen Nest, wo wir Halt machen, finden wir
das schlechteste Orrartier , und liegen zu dreien auf einer
Matratze mit Flöhen. In >dem hellerleuchteten Schloß liegt
der Divisionsstab. Früh ist die Mvision ausmarschiert, und
nun kommen wir aufs Schloß, wo es herrlich ist. In dem
Speisesaal, dessen Fenster ans einen alten Park mit einem
wunderbaren See hinausblicken, nehmen wir unser Frühstück.
Die Pracht und Vornehmheit, die geschmackvolle Einrichtung
des ganzen ist unglaublich. Es ist der vornehmste Aufenthalt,
den rch in meinem Leben gehabt habe. Ich rauche Zigarren
das Stück zu 1 Frauken, die uns die freundliche Kastellanin
spendet. So geht es im Krieg : vor ein paar Stun¬
den im elende st en Loch , ohne die Möglich¬
keit , sich zu waschen , jetzt in unerhörter
Pracht und Prunk.  Draußen donnern unsere schweren
Geschütze gegen die Antwerpener Forts . Nach dem gestrigen
unangenehmen Regenweitter strahlt heute wieder die herr¬
lichste Sonne . Wir stehen alarmbereit und können jeden
Augenblick zu der großen Schlacht abrückeu, die da draußen
tobt. Englische Kavallerie und belgische Artillerie sind über
unsere braven Landwehrleute hergefallen, aber wir hatten
das Glück, daß gerade noch der erste Transport unseres.
Linienkorps ansgeladen werden konnte, -so daß die Angreifer
mit blutigen Köpfen h-eimgeschickt wurden. Im Nebenraum
singt der Feldtelegraph der Division, und der Unteroffizier
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waren, kamen voll Erstaunen über die technische Rückständig¬
keit englischer Betriebe zurück. Die ökonomische Betrach¬
tungsweise ist aber für die Länder südlich von Deutschland
zu langweilig . Sie halten sich bei ihr nicht ans und räumen
ihr keinen Platz in ihren Auffassungen ein.

Dafür ist mir eine romantisch-demokratischeAuflassung
des schweren europäischen Ringens desto deutlicher entgegen-
getreten, je tiefer ich in die Schweiz hineinkam und je mehr
ich mich den italienischen und französischen Gegenden näherte.
Frankreich mit seinen geschichtlichen Ueberliefernngen besitzt
zwar nicht die Köpfe, aber die Herzen aller Südländer vom
Bodensee ab, selbst der Deutschschweizer. Wir in Deutschland
sagen mit tiefem Mitleid , daß Frankreich der Prügelknabe
ist, den englische Kapitalisten vorgeschoben haben. Hier denkt
man ganz geheim, oder je westlicher und südlicher man wohnt,
sagt man auch desto offener : wir lieben Frankreich als das
Land der Grazie und Freiheit , und wir fürchten den deutschen
Militarismus als das Gegenteil. Man arbeitet diesen Gegen¬
satz ganz grob gefühls- und theatermäßig heraus , ohne lange
zu überlegen, ob das Frankreich der Börsenrepublik diese
Sympathie noch gerechtfertigt hat , und vor allem, ob nicht
die englische Geschäftsberechnungzu ihrer Deckung sich nicht
schöner demokratischer Ueberlieferungen aus Frankreichs,
großen Tagen bedient. Daß sich Frankreich an Rußland hin¬
gab, daß seine Hochfinanz mit Hilfe Rußlands selbst die
Macht des neugewählten Parlaments zu Gunsten der Kriegs¬
rüstungen brach, daß Frankreich in sozialen Dingen , klein¬
bürgerlich-rückständig blieb, überhaupt , daß das Kapital in
England und Frankreich die Staatsform meistert, und daß
konstitutionelle wie demokratischeErrungenschaften dort die
Werkzeuge, der kapitalistischen Kriegsmacher gegen Deutsch¬
land geworden sind — bei solchen Bedenken hält sich in Italien
und der französischen Schweiz mindestens niemand auf. Mau
sieht in Frankr-eich das Land der Freiheitsbewegungen leiden,
die oft ihte Wellen bis weit in die Welt geschlagen haben,
und diese Gemütsstimmung beherrscht biie südlichen Nachbar¬
länder. Der deutsche Militärstaat soll die Probe dafür , erst
oblegen, daß er für die wirtschaftliche und politische Freiheit
der deutschen Massen kämpft, so erwidert man uns . Und im
Augenblick, da wir antworten wollen, daß in Deutschland sich
vor und während dem Krieg auch manche Dinge geändert
haben, die für die Geltung mancher Volkswünsche sprechen,
kommt das Verbot des „Vorwärts " durch den General der
Marken, das man uns hohnlächelnd vor die Nase hält . Dabet
hat freilich eben der Schweizer Bundesrat auch eine schärfere
Zensur für die Zeitungen angekündigt, und die Kriegszensur
über die kleinste Truppenbewegung übt er ebenso unbarm¬
herzig, wie irgend ein deutscher General , obgleich doch hier
viel weniger wichtige strategische Dinge auf dem Spiel
stehen. . . . Aber es scheint, daß die harte Wirklichkeit int
Süden immer und überall weniger gern in Rechnung gestellt
wird, als eine liebgewordene, romahtisch-politische Illusion . . .

Einen hochgestellten Schweizer sprach ich, der den Welten-
brand und seine wirtschaftlichen Ursachen so. beurteilte, , wie
wir Deutschen. Er steht so lange schon auf sozial und politisch
vorgeschobenen Posten und wird so sehr von der Achtung und
Verehrung der Arbeiterschaft aller Länder getragen, daß
er gefeit ist gegen jeden kapitalistischein Verdacht. Ich
könnte, wenn ich ihn um die Erlaubnis . fragen wollte, mit
seinem Namen prunken. Ich hasse aber .wie er den Mißbrauch
vosi Autoritäten . Seine kläre Erkenntnis soll lauter sprechen,
als sein Name. Er ging im Anfang des Kriegs zu einem
öffentlich angekündigten Vortrag über Me .Kriegsursachen.
Der Referent, ein Antimilitarist , hatte sich die anerkennens¬
werte Mühe gegeben, durch große Tabellen die Bewegung des
Welthandels und die Beteiligung der europäischen Länder
daran darzustellen und an Me Wand zu heften. Er schalt ans
Deutschland als das kapitalistische Ungeheuer, dessen Un¬
ersättlichkeit den Krieg verursacht habe. Mein nüchterner
Schweizer sah sich die Tabellen an und drehte dem. Kritiker
Deutschlands den Rücken. Weshalb? Er faßte mir gegen¬
über seine Ueberzengung in den lapidaren Satz zusammen:
„Gerade weil Deutschlands Handel und Industrie so deutlich
gediehen und England und Frankreich absolut , und relativ
zurückblieben, war Deutschland ökonomisch dasjenige Land,
das das größte Interesse an der Fortdauer beS Friedens
hatte." Nur muß es, das fügen wir in Deutschland hinzu,

meldet wir, daß dreißig französische Flugzeuge schön verpackt
und in ein Eisenbahnabteil verladen von unseren Truppen in
Belgien ausgesangen worden , seien. Da mein ssfserd sehr
mitgenommen ist, fahre ich mit dem evangelischen.Geistlichen
auf dessen gedecktem Wagen, als unsere Kompagnie losrückt.
Heftiger Kanonendonner dringt zu uns , aber wir sind bis
zum Nachmittag untätig . Vorn tobt der Kampf. Man sieht
nichts. Wir quälen unfern Rittmeister , nach vorn gehen und
etwas sehen zu dürfen. Er erlaubts . Während die anderen
davoneilen., muß ich Unglücksrabe ohne Pferd und ohne Rad
mir erst ein Pferd von unserm Rittmeister erbetteln . Wie
ich die Chaussee entlang reite , knattert plötzlich hinter uns
links heftiges Gewehrfeuer. Ich drehe mich um. Nichts zu
sehen . Gifts mir ? Die Infanterie unseres Standorts tritt
ins Gewehr und stürzt auf den Acker. Im Graben vor mir
stehen zwei Radfahrposten meiner Kompagnie; ich tausche
mein Pferd gegen ein Rad aus und weiter ! Das nächste
Dorf ist ausgestorben, die Läden verrammelt . Große Löcher
sind in den Mauern , keine Menschenseele zu sehen. Ich bin
ganz allein und radle recht rasch, denn.das Pauk ! Vänk! aus
den Fenstern war uns doch etwas in die Nase gefahren.

Hufklappern. Die beiden Kompagnie-Leutnants , die vor
mir . nach vorn geritten waren , kommen auf ihren hübschen
Schimmeln mit fliegenden Umhängen im Trabe zurück:
„Sie sehen nichts. Denn weiter als bis ans Ende des Dorfes
können sie nicht!" Wollen wir doch mal sehen! Nun bin ich
an den letzten Häusern des Dorfes und davor ist weites .freies
Feld. Da haften Munitionskolonnen der schweren Artillerie.
Es kracht blödsinnig. Man sieht nichts. Doch halt ! Vorn
anr Walde sind einige Bauernhäuser , und über dem einen
zuckt eben ein so energischer Funke, dann steigt weißer.Rauch
auf. Die Leere der Landschaft verbunden mit dem fürchter¬
lichen Krachen wirkt beklemmend und macht zusammen,mit
dem grauen Himmel einen trostlosen Eindruck. .Nichts
Lebendiges scheint in dieser öden grauen Natur mit dem
schwarzen Waldsaum, als daß es kracht, kracht von allen
Seiten . Weiter auf der menschenleeren Chaussee. Rechts
starren mich die Grundmauern eines verbrannten Hauses an.
Da.stoße ich auf meinen Kameraden, der mit mir zur Schützen¬
linie nach vorn will, sllun kracht es so, daß unsere .Räder
zittern . Unsere schwere Artillerie muß ganz nahe sein. In
dem Walde donnerts unheimlich, und wir sausen auf . der
Fahrstraße dahin, möglichst rasch, denn so ein von feindlicher
Artillerie beschossener Wald ist etwas unheimlich. Nun sind
wir durch den Wald hindurch; auf der andern Seite führt

auf Grund der Errungenschaften jenes Aufscksivungs politW
und^ rzial seinen schaffenden Massen noch viel mehr Glu^
gefühl und Bewegungsfreiheit schenken. Aber recht hatte
der Schweizer in der Hauptsache. Seine Ueberzeugung sil
auch diejenige der deutschen Arbeiterschaft. Die Engländer
führen mit uns einen spekulativen Geschäftskrieg, dessen Ml
und grausige Opfer in schreiendem Gegensatz zu den geschram
lichen Ueberlieferungen Frankreichs stehen und eher siru>
deutlicher im politischen Abc-Buche Rußlands zu finden sina>

Don den englischen Arbeitern.
Aus London geht uns auf Umwegen folgender Bericht

vom 13. September zu: Immer mehr kommt den Engländern
zum Bewußtsein, daß sie dieses Mal für den von ihnen ancft-
zettelten Krieg auch selbst beträchtliche Opfer werden bringen
müssen. Und es ist erstaunlich, wie rasch trotzdem die Zahj
der wahren Friedensfreunde abnimmt. Die Arbeiterpartei
und ihr Tageblatt lausen fast allen anderen den Rang ab ft»
dem Bestreben, Lord Kitchener zu der verlangten Milliosi
Freiwillige zu verhelfen. Der Vorsitzende der Arbeiterparten
der Abgeordnete Henderson, sandte drei seiner Söhne als
.Freiwillige an die Front , während er selbst wie fast alle feins
Kollegen Tag für Tag „Rekrutierungsversammlungen " ab¬
hält. Die Partei verbreitet auch Flugblätter zu demselben
Zwecke in Massenauflagen. Sogar Ramsay Macdonald, der
solange den Krieg bekämpfte und den Vorsitz der Arbeiter¬
partei niederlegte, weil er mit seinen Kollegen in dieser Fragst
nicht übereinstimmte, unterstützt diese Kampagne jetzt. AuÄ
er appelliert an die mannbare Jugend , den für die Demokratie
unbedingt nötigen Sieg Englands erfechten zu helfen.

Die Methoden aber, die sonst bei der Rekrutierung ange-
wendet werden, zeigen, wohin die Reise geht: zur allgemeinen
Dienstpflicht. Sogar das Arbeiterblatt , das Lobeshymnen
auf die russische Kultur und Nächstenliebe gegenüber dem
Feinde singt, während es unglaubliche Tatarennachrichten zur
Diskreditierung Deutschlands bringt , spricht von „hysterischen
und verhaßten Methoden", von dem „Druck durch Hunger und
Furcht vor. Entlassung". Nur mit solchen Mitteln hat man
bisher einige hunderttausend zusammengepreßt. Ja , man
spricht davon, daß die Regierung die örtlichen Behörden an¬
gewiesen habe, nichts zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu
tun , solange nicht, die nötige Zahl von Soldaten angeworben
wurde. Viele Firmen , auch große Eisenbahngesellschaften,
stellten alle irgendwie entbehrlichen Angestellten vor die
Alternative , in die Armee einzutreten oder entlassen zu wer¬
den. Im ersteren Falle wird ihren Familien vielfach eine
kleine Unterstützung zugesagt. Für die Unterstützung der
Hinterbliebenen und Notleidenden ist eine nationale SamM'
lung eingeleitet worden, für die bisher rund 50 Millionen
Mark eingingen.

Wie gesagt, die Zahl der wahren Friedensfreunde schmiß
immer mehr zusammen. Sie werden aber auch von allen
Seiten bekämpft und von der vielgerühmten englischen Rede'
freiheit ist. nichts mehr zu spüren. Wer es wagt, mit der R«'
gierung nicht einverstanden zu sein, muß auf arge Grobheiten
gefaßt sein.. In Bermondsey z. B. versuchte ein protestantn
scher Geistlicher, eine Versammlung gegen den Krieg abzw
haften. Die Menge aber verhinderte die Versammlung und
zwang die Veranstalter zur Flucht. Dem Geistlichen warf nw"
obendrein sämtliche Fenster ein. Auch von der kleinen Unab'
hängigen Arbeiterpartei , deren Manifest gegen den Kriefl
sogar unter den Arbeitern Erbitterung hervorrief, fallen imwff
mehr ab. Eine Reihe großer Sektionen haben das Manifest
verurteilt . . Ihr Vorsitzender Andersen aber und Bruce Glw
sier treten immer noch tapfer gegen den Krieg und gegen den
organisierten Deutschenhaßauf.

Bruce Glasier sagt in einem Preßartikel u. a.:
„Die Verhetzung gegen alles Deutsche ist grenzenlos. Auchb e

Organe der Arbeiterbewegung lassen sich leider hierzu mißbrauchen-
Das Arbeiterblatt hat sich sogar eine Serie von Artikeln gegen
Deutschland, die geradezu strotzen vor Verleumdungen gehen
Deutschland und dessen Arbeiterbewegung, schreiben lassen. un°
zwar, von einem der südafrikanischen Deportierten — von dein
Holländer Poutsma , der noch vor kurzem euer Gast in Berlin
Damals war er des Lobes voll über alles Deutsche und floß, au«
in meiner Gegenwart , über vor Abscheu gegen alles Britische un^

die Chaussee über freies Feld nach einem Dorf , in dem delll"
sich die Granaten eiuschlagen.

. Im Eiltempo geht es weiter. Zu beiden Seiten liegf?
Uniformfetzen. Da plötzlich, ein wahnsinniger Krach, daß
mit dem Rade fast, umplumpse, worüber sich mein Kamels
totlacht. Links, direkt neben der Straße , ist eine itnf crf<
Mörserbatterien in den Acker eingsgraben und schießt Boĝ 'schuß. Man sieht sie nur , wenn man direkt daneben M/
Wir fahren weiter. Im Dorf vorn kracht es wüst, die
gier schießen ihr eigenes Dorf kaput. Im ersten Haus
Torsstraße finden wir eine Jnsanteriewache . Da gibt »
Kaffee und Siesta . Sie warnen uns davor, weiter zu fw r“/
weil in allen umliegenden Häusern Granaten einschlosn
Wir schwanken noch. .Da kommt atemlos ein Musketier d
Dorfstraße zurückgelaufen und schreit nach einem
Gleichzeitig schlägt eine Granate 8 Häuser weit davon 111 -
großem Lärm ein. Ein anderer Mann sffirzt herber irrtfl

schreit,. daß der Truppenverbandsplatz samt dem Stab ^ ii-
in diesem Hause verschüttet sei. Jetzt heißt's : vor ! Ern
von uns beiden soll zurück, um den Wagen der Pfarrer 0
holen, aber keiner will. Schließlich bricht ein Pedal
meinem Rad ab, und so darf ich da bleiben und zuerst Hel"

In zitternder Aufregung stürze ich vorwärts . ®?er,
platzt ein Geschoß. Einige Häuser brennen lautlos , lmi °
loh. Da , einige Infanteristen vor einem Haus . Dies B?.--
sie.ht sehr merkwürdig aus , etwa wie so ein Häuschen, ^
Kinder aus drei Karten aufbauen. Keine Stockwerke 1.̂
da mehr, nur noch das Dach und zwei Seitenwände,
Dach ein zimmergroßes Loch. Das ganze Haus ist am
Keller gestürzt, darunter , d. h. in den Trümmern , w c,

Der Stabsarzt ist schon h^ dTrnppenverbandsplatz . Der Stabsarzt ist schon
zogen. Einige Infanteristen , die verschüttet waren t>ofl cr
fant herausgekrochen sind, stehen kreidebleich und sTizz.
Schrecken daneben. Mit lehmgelbem Gesicht liegt der ® ^
arzt da. Sein Bein hat eine Notschiene. Ich frage rhn.
seinem Befinden, er hört nichts, er ist taub durch.den
sinnigen Krach. Wimmernd ruft er : „Nur nach hinten - ^ !
gebe ihm schnell eine Morphiumspritze. Dann — ^alrö̂ et It
schlägt eine Granate ins Kirchdach und die Flammen
hoch. Die Infanteristen und Krankenträger taumeln . --7 fl,i!
meine Herrschaften, Ihr seid im Dienste. Träger , Ac-
Hebt an ! Marsch!" In der einen Hand den enffichcft $
volver, in der anderen das abgebrochene Pedal , so,fus> «jtft
den traurigen Zug. Aber cs geht nicht. Die Trag ^ —
durch das wahnsinnige Granatfeuer und durch den ff
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^ "nders gegen die englischen Arbeiterführer . Jetzt predigt er als

Pflicht Englands , „diese Hunnen des 30. Jahrhunderts zu er.
Jürgen "! Zuin Dcrnk für seine erstaunliche Wandlungsfähigkeit
v® tfim jetzt die Negierung die Rückkehr nach Südafrika gestattet . . .
, Nachdem Vandervelde und seine Frau kürzlich hier Vorträge

kÜ "^liebliche deutsche Greuel gehalten haben, ahmen auch alle
Äderen Redner diese Sensationsmacherei nach. Sogar der sonst
®öedächtige Abgeordnete Bowerman , der Sekretär des Parlamen-
®^ fchen Komitees , wiederholt in seinen Vorträgen das Märchen
^ den deutschen Soldaten , die belgische Frauen und Kinder als
? ®hpenschild vor sich hertreiben . Fast alle scheinen vergesien zu

daß eS doch auch einmal wieder Frieden geben muß. Sie
herrscht nur der eine Gedanke : Nieder init dem Konkurrenten auf
'iS . ^ ®tmarkte : Deshalb auch erfreuen am meisten die Nachrichten

gekaperte deutsche Schiffe . Einstweilen feiert der Krämergeist
Triumphe, leider auch unter der Arbeiterschaft.
»Ste Tageblatt der Arbeiterpartei hat sogar eine besondere
«ampagne zur Eroberung des deutschen Marktes eingeleitet . Zu-

auch scheint es eine Schwenkung der Partei in der Frage deS
^chutzzogxz vorzubereiten . In längeren Artikeln sucht es nachzu.

daß die völlige Ausschaltung der deutschen Konkurrenz nur
Hilfe von Schutzzöllen möglich sei, und zwar wegen der in

Jftrstchland üblichen Schundlöhne . — Auch die Aushungerungs-
^litik gegen Deutschland wird von diesem Blatte kräftig unterstützt,
^wendet eS sich heftig gegen Holland , weil über dieses Land noch
Twensmitt ® nach Deutschland gelangen sollen. Es scheint in der
5 ®' daß die große Masse der englischen Arbeiter nie anders als nur

Namen nach der Internationale angehört hat _ "
. .  Der Krieg hat also auch im Denken der britischen Arbeiter-
ichofi Verheerungen angerichtet. Wir wollen aber nicht Phari-
™Mem , wollen vielmehr bekennen, daß natürlich auch die
wische Arbeiterschaft gegen die Einflüsse eines Nationalis¬
mus, der die vom wägenden Verstand zu ziehenden Grenzen
überschreitet, nicht durchweg gefeit ist.

die italienischen SojfaHften gegen den Krlerr.
^ J üngst richtete der „Avanti ", das Zentralovgan der italieni-

Sozialdemokratischen Partei , die Aufforderung an die
^kftnKichkeil , Volksabstimmungen über die Frage der Neutrali-
„ Italiens vorzunehmen . Am 36. und 87. September sollten
Überall im Lande durch die oppositionellen Organisationen aller

Versammlungen abgehalten werden , um diese Frage zu be¬
sudeln . Es wurde ferner aufgefordert , bei der Abstimmung ein

Ja oder Nein  zuzulassen und nicht die in den romanischen
Ländern sonst üblichen langatmigen Resolutionen , als Antwort

die Frage , ob die absolute Neutralität Italiens aufrecht er-
daltrn werden soll.

Der Erfolg war ein glänzender . Schon in der Nummer vom
U September veröffentlicht daS Blatt das erste Ergebnis unter

lleberschrfft : „Das italienische Proletariat antwortet etn*
auf den Appell der sozialtstischen Partei ." Danach hatten

schon 2g sozialistische und 17 Jugendorganisationen Resolutionen
®Ben den Krieg angenommen . Ebenso beschlossen sechs Versamm-
®ugen nichtpolitischer Vereine , 46 gewerkschaftliche Ovganisationen,
^ b̂eitSlosenversammlungen , genossenschaftliche und andere

In SSeaoältigender Weise aber zeigt sich der Estfolg der an
^  Volk gestellten Frage in der nächsten Nummer (vom 3g.
^ptemtber ). DaS Matt schreibt darüber : „Stoßweise bekommen

ungeheure Meneen von Telegrammen , Briefen und Karten.
Ehrlich eindrucksvoll sind die Begeisterung und die Einstimmig.

mit der da? italienische Proletariat den Appell der sctzia-
Rstschen Partei beantwortest Aus Groß, und Kleinstädten, wie

aus den Dörfern , von Hunderten von wirtschaftlichen und
^bischen Vereinen , die die Masse des werktätigen Volkes um-
M « t, erhobt sich eine einzige Stimme , drückt sich eine einzige
Öffnung aus : die eine  Forderung wird einstimmig und energisch
k®* allen Seiten bestätigt. "
. Lnd dann wird eine endlose Zahl von sozialistischen Vereinen,
^Sendorgamsationen , Genossenschaften, UkrterstühungSvercinen

aiffgezählst Alle schließen sie sich dieser imposanten FriedenS»
^ ®>gebung an.

In der Nummer vom 30. September wird diese Liste fort-
Sie füllt hier zweieinhalb « dicht bedruckte Spalten.

. Die italienische sozialistische Partei hat hier einen neuen Weg
^Srschlagen , um in der deirtlichsten und nicht mitzzuverstehenden j

den Friedenswillen des ganzen arbeitenden Volkes kund- !

^*$3 des Hauses au dos Ende ihrer Nervenkrvft gebracht.
ab!" Ich laufe, neiin rase durch die Dorsstvaße noch

3 *® zur Infamieriewache. „Vier Mann Gewehre oblegen,
M noch, Laufschritt, rnorsch, marsch!" Atenrlos komrne» wir
^ der Truppe an. Ein paar Kmnmond-os. Der Zug setzt
/Aoarn schnell in Bewegung, und noch endlosen Minuten
fftUrinen wir zur Infv -rrterietvache am Ende des Dorfes . Nun
^ ^ lffge Sicherheit. Es geht dre Chaussee entlang weiter bis

Sanitätswagen , neben dem der Regimentsarzt hält . Der
^ ®ke wird auf-geladen und wir Hotteln los . Im nächsten
^l lasse ich noch einige Verwundete aus Scheunen holen

stuf requirierte Wagen legen. Schließlich kommen wir
Kornipagnie, von wo wir die Kranken auf Autos nach

brinigen. _

Die Mathematik auf dem Schlachtfelds.
^ der „Köln . Ztg ." wird die Frage aufgeworfen , welchen

®vhl die Millionercheeve einnehmen , die jetzt gegeneinander
EDa heisst eS: «Gesetzt den Fall , der Bodensee s® un-

dick gefroren und sollte als riesiger Parkettplatz für eine
ufchenmenge dienen , die dort dem Aufstieg der Zeppelin-
® Friedrichshafen als ungeladene Zuschauer bnwohnen

Q- ftEU Wie viele Menschen, glaubst du wohl , daß auf dieser
He TT 5̂ ®^ fänden ?" — Ich sagte, es käme darauf an. wie dicht
^ ®>eEn*f*tUer ^Ehen müssten. — „Sie müssten gar nicht stehen,
gê ^ ßtzen," sagte der Mathematiker , „und zwar mit noch etwas

^Spielraum als auf den üblichen Parkettsitzen in den
mehrte ich, - fwwrrrt fmrnffn? VnrVfir rwrr fnrw».. . „dann könnten wohl gar ®ne

. duschen auf dem gefrorenen Bodensee das wunderbare
^ ^ "stpiel Vevfolgerr." — „Eine Million ?" meinte er lächelnd
ĉ zergte. mft eine Flächeurechnung vom Bodensee mit einer

i>u dich aber arg verhauen — die ganze
b^ ^ chheit  mit annähernd sechzehnhundert Millionen fände

der gefrorenen Fläche Platz !" (Die Rechnung stimmst
540  Quadratkilometer gross; das sind 840 000 000

so gg,. 7***®« ; rechnet man auf den Quadratmeter drei Sitze,
das Platz ftrr mehr als 1600 Millionen Menschen.) Diese

k-merv überwältigte mich. Alle Menschen, von den Ameri-
zu den Chinesen, sah ich im Geiste auf dem gefrorenen

^sammelt , in atemloser Erwartung des nte gesehenen
üder <2 ® den Lüften . Und dann käme dieses Wunder surrend
Dkilllĝ drichKhafen aufgestiegen und lenkte die sechzehnhundert
®n igS ® „̂ fe dahin, dorthin . . . Auf ®nmal durchzuckte mich
:®Hen ^5' -Und >r>enn das Eis des Bodensees die Last der
tstste ^ 'Ouschheit nicht mehr tragen könnte, wenn es bräche?"
vtfser Mein mathematischer Freund ließ schweigend
®Ner iw-h^ -fler in sein Notizbuch hageln . „Hm," sagte er nach

re nüchtern, „dann versänke die Menschhtzt also im

jugeben . Dom deutschen Standpunkte an» tst dabei besonders be¬
merkenswert , dass diese Kundgebung nicht wie frühere ährrltcher
Art einen speziell deutschfeindlichen Charakter trägst dass sich also
trotz aller Kwegshetzeveien von gewisser S ®te der Fnedensgedanke
immer mehr Bahn büchst

vom Seegefecht hei Helgoland.
Dom Seegefecht bei Helgoland erhält die „Ilse -Zeitung " in

Ostcrwieck von einem Teilnehmer anS Rhoden folgende Schilderung:
Am 28. 8., morgens 4 Uhr» liefen wir mit unserer Minensucher-

Division von Helgoland aus , um den Vorpostcndicnst anzutretcn.
Es ging alles gut bis 8 Uhr morgens . . . . Plötzlich aber hörte ich
in weiter Ferne Gcschützfcuer. Da ich allein auf der Brücke war»
ließ ich sofort den Kommandanten holen. Plötzlich sah
ich im Nebel die Geschütze aufblitzen ; cs waren unsere Hochsce-
Torpcdoboote» die mit dem Feinde im Feuer standen. Wir nahmen
sofort Kurs nach Helgoland und nahmen die höchste Fahrt auf, die
wir laufen konnten. Doch der Feind war schon zu nahe hervn-
gckommen» begünstigt vom Nebel.

Zuerst wurden wir von vier Torpedobootzerstörern und einem
Kreuzer verfolgt . Da der Feind weit schneller laufen konnte, als
wir » war er bald auf eine Entfernung von 1000 Meter hcran-
gekommcn. Die Geschosse schlugen neben und ins Wasser wie
Regen . Nachdem wir ungefähr 10 Minuten befeuert waren » be¬
kamen wir den ersten Treffer . Jetzt wurde cs erst gemütlich!
Dieser Schutz war nicht von Bedeutung . Den zweiten Schuß be¬
kamen wir ans Hinterschiff und den dritten unterhalb der Kom¬
mandobrücke. Hierbei hatten wir sieben Tote und sechs Schwer-
verwundete , darunter den Kommandanten und den Leutnant ; auch
verlor ich den Mann am Rndcr nnd am Maschinentclegraph.

Da die Röhren vom Herzraum mit zerrissen waren » stieg jetzt
der heiße Dampf auf die Brücke und machte daS Sehen unmöglich.
Trotzdem war die Haltung der noch lebenden Leute eine sehr gute.
Einen weiteren Schuß erhielten wir jetzt vorn in Höhe der Wasser¬
linie . Dieser war von einem 15 Zentimeter -Geschoß und brachte
das Boot allmählich zum Sinken . Plötzlich sah ich» daß wir auch
von vorn noch Feuer bekamen. Es hatten sich noch sechs weitere
Zerstörer angefunden.

Da ich nun einer zu großen Uebcrmacht gcgcnübcrstand , muß¬
ten wir uns in unser Schicksal ergeben. Das Boot ging immer
tiefer » außerdem waren beide Kessel leer» und konnten wir infolge¬
dessen nur noch wenig fortlaufen » während jetzt zehn Zerstörer und
zwei Kreuzer ihr mörderisches Feuer ans uns abgaben und mit
einer sehr hohen Fahrt auf uns zukamen. Trotzdem wir schon halb
weggesackt waren , wurde immer noch weiter geschossen von unserer
Seite . Doch die Nebermacht war zu groß . . . Ich ließ also sofort
sämtliche Geheimbücher verbrennen , und die Leute ließ ich die
Schwimmwesten umbinden . Kurz darauf kam unser Retter , S . M.
S . Fr . . Als Fr . . einige Schuß dazwischen feuerte » machten die
Engländer sofort Kehrt und verschwanden ! Unser Boot war einem
schon nnvcrmeidlich scheinenden Schicksal entgangen ! ES kamen
sofort zwei Hochscebootc bei «nS längsseits » die «nS» da wir schon
tief im Wasser lagen , nach Helgoland schleppten.

Wie ich daS Boot soweit in Sicherheit hatte» konnte ich mich
einmal nach meinen armen Leuten umsehen . Aber welch schreck¬
licher Anblick! Ganze Menschen gab cs nicht mehr viel » fast nur
noch zerrissene Körper ! Am schlimmsten sah der Kommandant ans»
der einen Schutz in die Seite bekommen hatte . Ehre seinem An¬
denken! Er war ein guter Mensch und erst vier Monate verheiratet.
Im ganzen hatten wir 14 Tote und. 17 Schwcrverwundetc » fünf
Leichtverwundete und 1 Vermißten.

Nachdem wir die Löcher in mrserem Boot in Helgoland einiger¬
maßen wieder abgcdichtet hatten » wurden wir nach . . . i« die Werft
geschleppst wo ich mich jetzt noch befinde. Hoffentlich kann ich auf
einem nencn Boote die Toten meines lieben Bootes bald rächen!
Zwar sind einige unserer Schiffe verloren gegangen » doch auch der
Feind ist nicht so davongckommen ; er hat neun Zerstörer» einen
Panzerkreuzer und einen Kreuzer verloren . . . .

Bööensee und sein Spiegel stiege cm den Rändern um nicht mehr
als einige Dezimeter ." — „Und dann ?" — „Und dann ? Dann
wäre weiter nichts , als dass es keine Menschen mehr aus der Erde
gäbe. Dass die Erde leer wäre , verstehst du . . ." — Ich verstand.
Und die grauenhafte Vorstellung dieser Leere überkommt mich
heute wieder , wenn ich an die scheinbare Leere der modernen
Schlachtfelder denke, wo sich, man kann wohl sagen , der Menschheit
Schicksal entscheidet.

Ich übertrage nun das Bmspiel meines mathematischen
Freundes rechnerisch auf das moderne Schlachtfeld : Gesetzt den
Fall , die damaligen Zuschauer wären nicht zum Schauen herge¬
kommen, sondern wären Kämpfer . Ferner gesetzt den Fall , ihre
Standplätze schöben sich in einer Richtung sagen wir der Längen»
richtung um das Fünf -, das Zehn-, ja das Zwanzigfache ausein¬
ander , so daß große gassenartige Zwischenräume entstünden , die
kein Schwert , di« nur mehr die Kugel überbrücken kann — wie
viele Millionen hätten dann noch Platz auf dem Bodensee?
Mindestens der zwanzgste Teil der Menschheit, also achtzig Mil¬
lionen , würde die Antwort lauten . Und nun weiterhin gesetzt den
Fall , diese aufgelösten Reihen schöben sich auch in der Breite bis
um das Zwangigsache auseinander , so daß überhaupt keine Linien,
sondern nur mehr verlorene Punkte das Bodenseeschlachtfeld be¬
völkern würden — wieviele Krieger fänden dann noch Platz ? Noch
immerhin vier Millionen . Nun dürften vier Millionen
Krieger  auch in dem jetzigen Masienkriege wohl das Aenßerste
sein, was sich in einer Schlacht gegenüberstehen kann. Anderschts
aber haben wir in diesen Tagen bereits Schlachtfelder gehabt, die
in der Länge und Breite das Mehrfache des Bodenseespiegels , im
Geviert also die Multiplikation von Länge und Breite , mehr be¬
tragen haben, so dass also die Vereinsamung des obengenannten
Bvdenseesoldaten von seinen Kameraden um das Ebensovielfache
grösser würde. Und damit ist eine anschauliche Vorstellung über
die entsetzliche Leere des modernen Schlachtfeldes gegeben, wie
sie dort herrschen kann, nicht immer muss.

Irankfurrer Tkearer.
Im Neuen Theater - gab  es eine Wohltätigkeitsvorstellung

für die Ostpreußen , die Herr Kläpfer mit einem gut gesprochenen
Prolog von Marie Waldeck etnleitete ; er verherrlicht Hindenbuvg.
Für das Volksstück mit Gesang zeichnen Buchbinder und Jerno
verantwortlich : es ist „Das M usi kanten mädel"  getauft
und bietet eine Episode aus Hahdns Leben , die mit nicht zu
knappen Portionen Patriotismus und Sentimentalität zu ®nem
Gericht angemacht ist, das dem Backfisch wie Schlagsahne üngehst
Das erste Bühnenbild war recht hübsch gestellt. Fräulein Sangova
erwarb sich in der Hattptrolle als Resel mit dem Esel stürmischen
Beifall . -ch-

vermischte ttrkegrnachrichten.
Unser Parteigenosse Richard Brenner,  Redaftenr dom

Braunschweiger . Volksfreund ", ist auf dem Schlachtfeld
gefallen.

Posen » 8. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Heute stürzten bei
Janowitz der kürzlich zum Leutnant beförderte Pilotenchef
Stiefvater  und sein Begleitoffizier Pappe ab ; beide Flieger
waren sofort tot.

Wien » 5. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Von dem Sanitäts¬
departement des Ministeriums des Innern wird mitgeteilt : Am
4. Oktober ist in Mähren in P o h r l i h (Bezirk Auspitz) und Neu¬
gasse  bei Olmütz» ebenso in Jägerndorf  in Schlesien je ein
Fall von asiatischer Cholera  festgestellt worden. Es han¬
delt sich um Personen , die von dem nördlichen Kriegsschauplätze ein¬
getroffen sind.

Brüssel» 6. Okt̂ (Nichtamtlich.) Die Ausfuhr von Pfer¬
den aus Belgien,  auch über Holland und Luxemburg » ist auf
Anordnung des Generalgouvernements von Belgien verboten
wordeir. Zuwiderhandlungen haben Beschlagnahme und Bestrafung
zur Folge.

Kopenhagen » 5. Okt. (Die „H u m a n i t 4" veröffentlicht einen
Artikel I a u r b 8 , der unter seinen hinterlassenen Papieren ge¬
sunden wurde. Der Artikel , der Ende Juli geschrieben wurde» ent¬
hält einen Aufruf an die französische Nation , den europäischen Frie¬
den zu bewahren » um dem Weltdrama zu entgehen.

Amsterdam» 5. Okt. Aus Bordeaux wird gemeldet : Der Kraft¬
wagen de? Ministers Jules Guesde  ist mit einem andern
Kraftwagen zusammengestoßen . Guesde und seine Begleiter haben
schwere Quetschungen  erlitten.

Amsterdam, 8. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Der kleine hol¬
ländische Dampfer „Nieuwland"  stieß am Samstag auf
der Fahrt von Goole nach Rotterdam in der Nähe der Mündung
des Humbers auf eine Mine und sank.  Die Besatzung wurde
gerettet.

Mus See paerel.
Zur Mannheimer Wahl.

Das „Berl . Tagebl ." hatte zu der Annahme» die bürger¬
lichen Parteien würden bei der bevorstehenden Reichstags¬
ersatzwahl auf einen Wahlkampf verzichten, das Verlangen
geäußert, die Sozialdemokratie werde „auf die Stimmung des
gesamten Wahlkreises" Rücksicht nehmen und die Minderheits¬
parteien vor der parteiamtlichen Aufstellung des Kandidaten
vertraulich benachrichtigen. Dazu bemerkt die Mannheimer
„Volksstimme" : Es ist weder das eine, noch das andere ge¬
schehen. Hinzufügen können wir auch noch, daß die bürger¬
lichen Parteien in Baden keinen Versuch in der von dem „Ber¬
liner Tageblatt " angegebenen Richtung machten̂ Sie ließen
in dieser Beziehung ganz selbstverständlich der sozialdemokrati-
scheu Partei dieselbe Entschließungsfteiheit, wie umgekehrt
solche von diesen beansprucht wird.

Arbeiter- und Kngesteütenbewegung.
OrgauisationSkämPfe italienischer Landarbeiter.

„Gwrnale d'Jtalia " meldet aus Bologna : Heute vormittag
fand in der Nähe von Molinella ein Streit zwischen organisierten
und nichborgan:siebten L<rnd<wbeit>ern stete. 2000 orĝanisiert -e
A-Äerter grbsfe-n die andern an , von denen mehrere getötet und
etwa zwanzig verwundet wurden . Einige Hchwadronen Kavallerie
wurden <m Ort und Stelle gesandt. ■

verwundete und gefallene Un'eger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen (Aulnoy , Auträcourt,
Anconfort und Haraucourt am 22.» 27. und 28. August» Maurupt-
le-MontoiS am 10. September 1014) : Lt. d. R. Johlen » Frankfurt
a. M .» vw. — Karl Bendenbender , Fellerdilln , tot. — Robert
Becker IL , Defebach, vw. — Vzfeldw . Karl Orth , Fronhansen , tot.
— Tambour Georg Jungmann , Mörfelden » tot. — Heinr . Mein-
Hardt, Lauterbach, tot. — H®nr. Stehlin , Gießen , tot. — Herm.
Schäfer » Fronhausen » tot. — Vzfeldw . Paul Nies , Herborn , vw. —
Einj .-Freiw . Untoffz . Franz Gilboau , Dtetz, vw. — Einj .-Frerw.
Untoffz . Karl Hahn , Nieder -Florstadt , vw. — Herm. Mörler , Bad-
Nauheim , vw. — Ludwig Dittert , Wetzlar, vw. — Wrlh. Bernt-
heusel , Södel , vw. — Athenasius Kaufmann , Wiesbaden , vw. —
Gefr. Konrad Rabenau , Hassenhausen , vw. — Rudolf Becker IL,
Defebach, vw. — Karl Altenburg , Klein -Karben, vw. — Johann
Faust II ., Münster , vw. — Philipp Cuntz, Ober-Rosbach, vw. —
Otto Hilld, ArborN, vw. — Heinr . Bedenbender , Allendingen , vw. —
Heinr . W. Herbert , Windecken, vw. — Ewald Heringen , Nieder-
Dreffeldorf , vw. — Friedr . Wilh . Grimm , Fellerdilln , vw. —
Gustav Fuhr » Fellerdilln , vm. — Herm. Olbrich, Dornholzhausen,
vm. — Karl Haar , Herborn» tot. — Heinr . Gregorius » Büdesheim,
tot. — Tambour Georg Klein , Hainstadt , vw. — Peter Kühl, Boden¬
rod, vw. — Adolf Merz , Frankfurt a. M ., vw. — Karl Daniel , Wetz¬
lar , vw. — Paul Jung , Diez . vw. — Untoffz . Karl Sänger , Fried¬
berg» tot. — K. Herm. Fr . Bach» Sonnenberg , tot. — Geft . Heinr.
Karl Henning » Frankfurt a. M .-Hausen » tot. — Wilh. Ewald Thiel-
mann , Ober-Roßbach, tot. — Vzfeldw . Gustav Fischer, Bingenheim,
vw. — Einj .-Freiw . Untoffz . Friedr . Phil . Freund , Schlüchtern , vw.
— Gefr . Joh . Phil . Kopp, Oberhöchstadt, vw. — W. Ludwig Krauß,
Langenschwalbach, lvw . — Heinr . Spengler , Langen , lvw. — Heinr.
F . I . Manger , Wiesbaden , lvw . — Gefr . d. R. Mich. Karl Heiser,
Obermollingen , lvw . — Karl Heinr . Schmidt , Offendillen , vm. —
Untoffz . Karl Haibach, Gräveneck, tot. — Untoffz . Bernh . Wisosky,
Mölln , lvw . — Untoffz . d. Res. Georg Jakob Reimherr , Beerfelden,
sckvw. — Oskar Diebel , Rothenbach, vw. — Geft . d. R. Ernst
Pfüffer , Launsbach, vw. — Albert Laucht, Gleiberg , tot. — Gefr.
d. R. Adolf Hofmann , W®daubach, vw. — Geft . d. R. Karl Weg¬
fahrt , Usenborn , schvw. — Ludwig Lamm , Nauheim , schvw. — Gefr.
d. R. Emil Reuter , Siegen , lvw. — Geft . d. R . Fritz Hirsch, Erns¬
dorf, lvw . — Wilh . Ziekel , Niederwetz, tot. — Rudolf Stenber,
Bromskirchen , lvw . — Geft . Friedr . Schmidt , Wiesenbach, tot. —
Heinr . Heimlich , Unterliederbach , tot. — Heinr . Maage , Nieder-
schelt, vw. — Geft . d. Res H. Göbel , Rehe , tot. — Georg Krug,
Schwarz , schvw. — August Billasch, Fauerbach, vm. — Georg Knipp,
Dreieichenhain , vm. — Anton Fahrer , Zinkhofen, schvw. — Friedr.
Heinr . Hardt, Burgsolms , schvw. — Karl Hinkel, Kastel, vw. —
Jakob Roth, Marburg , vw. — Karl Krauskopf, Oberbiel , vw. —
Adam Schäfer III ., Höchst, (Kr. Erbach) vw. — Wilh . Oppermann,
Bergebersbach , lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 160» Bonn » Diez , Truppenübungs¬
platz Fricdrichsfeld bei Wesel : Wilh . Keiper , Hambach, schvw. —
Untoffz . d. R. Balthasar Dorweiler » Filsen » lvw . — Untoffz . d. R.
Otto Todt» Ernsthausen » lvw . — Untoffz . d. R . Julius Meckenstock,
Frankfurt a. M „ lvw . — Hornist Geft . August Werner , Kalten¬
holzhausen , lvw . — Tambdür Karl Kaspar , Holzappel , lvw . —
Wilh . Bann , Hennethal , vw. — Herm . Altenhof , Birlenbach , lvw . —
Untoffz . Karl König , Mernes , lvw. — Joh . Scherzinger , Eichhofen,
vw. — Wilh . Grosse, Garbenheim , vw. — Alex Titus , Frankftrt
a. M .-Eckenheim, vw. — Max Hoerning , Kreuznach, vm. — Herm.
Stamm , Seelbach , vw. — Karl Weil , Lohrheim, tot. — Untoffz.
Fahnenj . Heinr . Kautz, Aufenau , tot.

Grenadier -Regiment Nr . 1, Königsberg i. Pr . (Nausseden am
17. und 21., Stallupönen am 17., Brakupönen und Gumbinnen am
19. und 20. August 1914) : Einj . Nauendorf » Henriettental » schvw.
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Mitteilung
Offne jeden ffluften, $u
meinem reinen Ginkauf

verkaufe ich

10,000 um.bamm.Vetw-'Ditier
Fabrik-Koste

- . - nur gute Qualitäten -
für Kinderkleider , Hauskleider Unterröcke
und Blusen geeignet , an bedürftige Familien,
an Familien , deren Ernährer im Felde , an
Damen und Vereine , die dieselben wieder
-- verschenken , zum Preise von -

m
6 . Zeimann

Pfg . das Meier.

An der Markthalle

Erste Etage.
3258

«
o

&!,< - -v
S*Jä4 'V<‘ S ' • ’ V »,1-...v v.

Jet} eröffmte
Samstag den3. Oktober

meine neuen — um das dreifache vergrösserten — Lokalitäten , die mit
den letzten modernst. Errungenschaften der 'Jetztzeit ausgestattet sind.

Ich gehe von dem Standpunkt aus, dass bei mir ein Jedes das ßnden
soll, was seinem Geschmack, seinen Ansichten und — seinem Geld¬
beutel entspricht . Es ist nach wie vor mein Bestreben, das Voll¬
kommenste der Schuh-Industrie zu bieten. Hervorragend schöne Formen,
verbunden mit Qualität und Preiswürdicrkeit sind die Vorzüge meiner

seit Jahrzehnten bewährten Schuhwaren.

8243

Sfiubmrenbaus  XOCff
94  tfafjrgasse 94, Gehe ‘Battonnstrasse.

Sahrbursche
für Brikett - Fuhrwerk mit guten
Zeugnissen sofort gesucht.

Jöst, G. m. b. q.
Moltke -Allee » 7/38 . »

Adressen-Tafe!
Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser , nachstehende Adressen beachten zu wollen!

fl | Arbeitcr -Behleidung | |

. Isders ^
ü Dwzkfa & ff

Frankfurt a . U„ Mene Krime 15- 21.

Herren « und Knaben»
Garderobe — Berufs»

hlefdung jeder Art. J
Kaufhaus  Gerson, strassc 121

Gebr. Schweiger, 39
8 I Ausstattungen | 0

Leonh.Kalrn, Retoeckstrasse 9,
hinter der Markthalle
Sflrotl. Manufakturw.

El Cafös 11. Konditoreien  |
Fhort Bethmannstrasse 13

l/aie LDen Telephon I 5189

flCiparren u . Cinaretten  1|
Spelererstr. 8 Spexialttätt
5 Stüek 20, 25, 30 a . 35 Pfg.

Albert Frank-̂ e-ercrstr*8 s*>e*ia,wöt;
Clewew3 Lfirpker , Moltke-Allee 65
Rloh . Sauer , Höcbsterstrasse 4

fl 1 Progerien | |

Gentrai-DrogerieGÄ DwL6/10
Hölzie& Ghelius, Kä%lr‘,T'
Kömpel& Diehi, Grosser Korn-

roarkt 15
Gebr . Mohnert , Mainzer Landstr. 305

Tseharnke , spÄTt. Tel. 1,9498

Eisenwaren
Ul. Ä. Werner . ArosbarZeistr. 76

Fahrräder

Fahrradhaus„Frischauf“ä
L . Kinlnleln , Marbr Str. 2. A.Tannus3836

8 Fahrrad -Vernlokeln u. Emalll.  |

Otto Geissler, *chtaBS£Sm“ 7-
8 Fahrrad -Reparaturen ^
Fr » Barth , Malrner Landstrasse 103

( | 1 Farben und Laoke 18

Gebr. Weinberg,
Stiftstrasse

_ — 19. —
SpezialabUtlnug:

Künstlerfarben and Mal-UtenslUen.

fl 1 Fisohhandlunpen | | )

Elaemann , AllerhelUfenstrasie 61_
H. Hauch , Sandwec 37

ftnrl Nirkol I-elpdirentaa«se 12,
ÜTICKUI, Tel. 1865, Amt Tauntu

S . Strauss , Paradle«4rasse 65. Tel. 5809

fl I Glas — Por z ellan | D

Porzellan-Bär, SSSSM0 5/9
Haar - Arbeiten I

Fr . Faiäst , Schärfengässchen 4, L Stock

fl Haas - u , Küchengeräte
Pftr7pl !an - Rr {P Stiftstrasse 8/10
r _ _ d * Pdr f BrCnnerstrassa 5/9
Ludw . Frolchcl , Mainzer Landstr. 256
Wilhelm Simon , Dreieichstrasse 37

fl | Her r en - Sarderobe | J

Ohr . Schatz , Hdcbsterstrasse 18

8 I Herrenschneider | |)
3 . Hinze , Krlegkstr. 10 Massu. Reparat

Herrenhüte ii.  tüiitzen  ^

Ludwig Lang , Bunbadtsiru » 25

i: | Herren - n . Pamon -Stoffe | | )
•1. Langenbach Nachf . , Retneckstr. 21

flweue u . getr . Kleider u . Stiefel | $
Leo Bachenhelmer , Mark! 13
Eg . Betuche !, BaUonnelrasse 66
W . Laufenberg , Granber.gasse 34
K. Sondheimer , Rncheasse3

ff I Lederhanriimnaen | ^

Baismann& Pflayer, .{ffffig;
E . ÖÖpe !, Scbnorgasse 73

E ^ cfoerleyWelss - u-WoHwaron^

Kaufhaus Hörr, Land“ i*
L . Klein , Gatenbergstrasse  36
Gi. Ulrich , Schwalbacherstrasse 52

Mossersohm . u.Schleiferei IC
J . H. Dotiert , Fabrgasse 148

I Messer » ■ Stahlwairen
A. Sohlottorbeok , Brückenstr. 17

fl | Messer u . Waffen
Ludwig Dotiert , Fabrgasse 102

I Möbel 3
Wllh . Bass , Offenbacher Landstr. 237
E . Köhler , Paalsplatz 16, 1 a d . Kirche
Pari ßnlt ? vorm- Tauber L Goltz, Gr.
Udll UuIlLj Seestr. 9, ev gros, en detail

A Photographische Ateliers A
“ ~ Zell 100

Kalserstrasee 19
Erstklassigu. billig

Samson&Co„
Ernst Skrivänok , Leipzigerstrasse 40

$  1 Pianos | J

Lichfeostein, IVIfAfa.

Ci 1 Hoßschfächtereäen | ®
ßrisslcr , Domlnlkaner?asse 5
Wilhelm Spahn , Kiostergasse 30

1 1 Schuhmacher | |
Jakob Bettler , Leipzigrrstrasse 104

CDI 8vbubm -?e:bKrnrlii !esl | A
ßaumann «& ßlayer , Leipzlgerstr. 100
r HÄnnl Schnurgasse 73
L « UllUBi , Spezialität:

§8 | Schuhwaresi | jf}
Ineof ßniiAb Spelererstr. 25, Schub-

DcUlöl , macherel u. Schuhw.
Lieferant d. Kons.-Ver. f. Frankfurt u. Umg.

S B Emdersy Bernerstr . K
G. Engelhardt , Bergerstr. 150. auch Rep.
D PäohSn Schwalbacherstrasse 51,
la.» s Reparaturwerkstatt

W . Leinberger , We,̂ d,I" | ST 16

fl 1 Stemme ! u . Sebilder ! f$

Stempel - Eck,

J93. Eck Maohfl . und Schiifergasse 10

1 Uhren u . Goldwaren | A
Fr Piolvech Trlcrischezasse 31,
11,1  ICS/Cbbii , (>Znm  traurinseck“

^ ! Wild und Gefiüget I D
G. Gover Söhne , Goethestrasse 3

Carl Nicke!,

( ResieHieim . ^

JW Ŝ Iinna ! Putz- u. Mcrcerlowaren
l?l . JMipjJCi , und Herrenartikel
Faiirradtmndlg . Läufer , lnsel )2. T 11,1208
Schuhhaus Strauss.

^Griesheim «8.

RoflfPP Ä Hfl Uhren u . Coldwaren,
UBtRUr a tu ., Optik , Neustrasse 2a
1 R Fi « pl Haue- u. K8ohengeräte
J . U . L. iaci , u Herde , Neoshasse 23

Schuhhaus Fifzler,
Schuh-Friedrich, ÄTÄ
rprptiw InnnNpkf Damen-U.KlnderhilteUCOLIin. Jliuy ilLIll., Horren-Modeartlkel

Schneider’s clBVraT“ ns>
G. Schneider , Fahrräder.

^nächst u.
PU *» Dnnl / Königsteinerstrasse 22
bnr . DCCK , Herren -Wasoha eto.

Ä,Harlmana Sohn, Königsteinerstr. 18
Hau8-u.KüohongGrät.

PrSöHr Uoplf Könlgsteiaerstrasse 26b
riigUli slLü hf Manufakturwar ., Wäsche

Höchster Brauhaus UUA'
Pr. KomolPs Aepfelohampagner

D Hnsymami SGh*?hwßren~. nUl fclliailH ^ Königsteinerstrasse 15
A Sinm-nmn Königstein erstrasse 13

. LIpmann , Wodo -raagazln
Haaptstr. 67, gegäb.

f d. Wed. Nar solide
Fabrikate b.billigst.Preisen. Elg. Werkstätte
Schuhhaus Noll,

Kaufhaus Schiff, r - S,
7 Unterzeuge,

Konf ektion,  Putz , Besätze , Kurzwaren

Ghr.SohbiewaT^Her^ Srob^

ilomfeagrg ^
fr Krahfl Hphf Loalsenstr 43»/r. Uhren,
U. Ulalllt ) null ., Qoldw.,Trauringe , Optik
I Rflhpiann ip Herren-Garderobe
Jt iiulkjldlu.iü |Inur  am Kriegerdenkmal
fjphp jffahll ^u»*z-, Welss-, Woll- u. Mami-
UüllI . lluHH, fakturwaren , LIeld Konsumv.

Mainzer&Kirsch,Xä

^ Mamais ss. W-
0,W.Aiini3nn,rFahrstr-8' ,Crawa,ton’i Pelzwaron n. Reparai.
J Do jjl»i Schnurstrasse 6a, Kleiderbe-* sat z, Damenhüte, Korsetten

A !6II » e « »t

M .W8 .LS .-1
Nur noch 4 Abende ; bis einschl . 9. Oktober , abends 8 CM*

„Deutsche Kriegsmacht“
Aktuelle Schilderungen über Heer, Flotte , Luftgeaehwader , den

belgischen Kriegsschauplatz 1914
in Wort , Bild nnd Film , vorgeführt vom BeiseschriftstelleT

Herrn Job . Nenmann.
Kleine F,lntritt » preiw von »O Plg . bl » INK. 2 .—

Ab Samstag den 10 . Oktober : allabendlich 8 Uhr , die
grosse vaterländische Revue mit Musik

Magsei » i » iet . . . .
Im Biertunnel allabendlich : Original Budapester.

Eintritt frei ! Eintritt frei ! 8237.

Katalog m >e, > - MP
Straossfedern /,t// ' ' " " " .
und Reiher /jtjjlversende stii/u

Schmücken Sie Ihren Hot
mit meinen echten

Straussfedern
alle fettig zum Selbstgaroiere»i
es ist dies der feinste Hutputz,
im Winter wie im Sommer immer
modern, sehr elegant und

vornehm. Ein

echter Sfraussfedernhuf
findet überall das grösste Interesse

Ich liefere echte Stranssfedet»
:.  unter Nachnahme
in Tiefschwarz nnd Schneeweiß

länge ca . 36 ein, Breite ca . 13 cm, zu 1.50 *lk.
» » 39 „ „ „ 14 „ „ 2.50 »
» » ,, ,, ,, 16 „ „ 4 .50 n
Retournahme nach 8tägiger Probe.

Arnold¬
strasse 21*

Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

ffii *iistJLange4 ;3 fÄ ;DllSSelflßrf,

Henkel’s Bleich - S
elSÜttßn Nürnbergerstr. 40, Damen - u.

Hrch. Gabe!, Hcrren-Kleldor
Salzstr.32 MF

Raasel&Jacol)i.Nuttr̂ ; 2°, aarno’w°"', Kinderausst.

Musikbaus Klenk,1Rosenstr-4 MDSik-11nstrumenteJegl.Art
I indpnQtr A. S ^̂ efel , gut, billig,LlilULnbU . 4 -, Konsnm-Marken

Schuhliaus Plersdorl,
^phi &rah Schuhwarenhaus,

■van OUIlWdU , Nür. berg rstrasse 33

A.Wundrack,Ro"ns-27’u-ren’1waren , Trauringe , Optik

WüL Zentner, Salzstr. 30 Drogen,
Farben und Lacke

FecheingieSm . ^
Rannr Rauor Sohuhwaren und Repa-
ÜCUlg üducl f raturen , Langstrasse 105
P ^PhllPiflPI* Kurz-, Welss-, Woll- u.Modo-
ü. üvifilolUCi, waren,Berufskloldg aller Art

GmißMeil! Beriiffllhtigt nufere gereuten!

\ ertreter ; Otto ladwig, Frankfurt a . M.
- - -- Zü £0

IJeberzieher , Ulster , Aj 1* . ,,7,
fabelhaft billig . Vergerstratze *
rt . o« re, . . . Kein 'Mchil-Veckils

Durch grofte Lieferungen
SW - täglich frisch

Leber Pfd . 80 i, Niere Pfd . 80 J,
Euter Pfd . 25 i, Lunge Pfd . 35 i,
Hirn Stück 40 i. Mil , Pfd . 45 i
Kopffletsch Pfd . 35 i, Gulaschfletsch
ohne Knochen 60 i, Wurstfleisch
ohne Knochen v . 65 i an . Suppen-
knochen 1 Pfd . 10 i, 2 Pfd . nur 15 l,
Zentner Knochen 10 •&, Hackfleisch
stets frisch . 55 i, Solber Pfd . 56 4,

Gehackte Leber täglich frisch. 3217

€. hirschmann,
Grotzschiachterei . Fahrgasse 112.

Während dcS Krieges 0,8S
la ServellitMrstper Pfdl.W
Kl . Schisserftratze 3.. 3 . t.  K . T.
SU aletotö und Anzüge enorm billig,
^ kleine Teilzahlung gestattet. 3245
Wittelsbacher Allee 101 , 3. St . 3245 ' Höchst

Erste Etage . ,2,«

IMe J* oiai *2
Ei» Sittenroman aus dem Kloste rlc

von Denis Dibcrot.
Einer der berühmtesten kUlturh

rtfchen Romane aller « ,g.
Preis Natt Mk. 2.- nur 40

Bnchhandlung Volksßtj® ,7.
Frankfurt a. M. Gr. Hirsehgrao_

Bist Du eine der
Ein
Mädchen

itrt?
Mahnruf an die Franc " ,KS
chen des arbeitenden f 4.

von Louise Zietz . P " »
Buchhandlung Volkf s ’Kn ^Frankfurt n M Pr.  Hi

Ii . ( recelii * ^

ZigarrenhandluE 3i
I» . . Köntgstet »«^ ‘



Beilage zu Nr . 233 der volksstimme.
Dienstag ftctt 6 . Oktober 1914 ._ _

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden » 6. Oktober 1314-

Zelöpostpaket -Senöungen an üen in öelgien
stehenden Wiesbadener Landsturm.

Vom Erfatz -Landsturm -Bataillon Wiesbaden wird folgendes
gekannt gemacht : Im allgemeinen herrscht beim Publikum noch Un=
"Ortzeit in bezug auf Adressierung » Art der Verpackung und auf die
äa  bersendenden Gegenstände . Man schicke den im Feld Stehenden
rur das Allernotwendigste : warme Unterkleider , Socken , Puls¬
wärmer usw ., und an Lebensmitteln nur solche, die nicht so leicht

Verderben ausgesetzt sind, ferner Rauchmaterialien , die stets
Kerne genommen werden.

' Die Pakete werden durch das hiesige Ersatz-  Landsturm-
Bataillon in große Kisten oder Säcke verpackt und an die Immobile
Ŵ ppenkommandantur 2 in Frankfurt a . M .-S . zur Weiterbeför-
^rung nach Belgien übersandt , es ist daher notwendig , daß die
Bakete nicht zu umfangreich , in kleinere , starke Kartons , Pappdeckel
^ Leinwandüberzug oder in kleine Säcke gut verpackt, angeliefert
werden und ein Gewicht von 6 Kilogramm nicht übersteigen . Auf
Ee Fälle müssen große Kartons oder gar Kisten , die sich in den
^ammelkisten bezw . -Säcken schlecht unterbringen lassen und den
Transport nur erschweren , zurückgewiesen werden.

Man vermeide auch jeden unnötigen Ballast , da der Empfänger
"ie erhaltenen Sachen bei Märschen usw . mitführen muß : jedes
oUbiel ist asto nicht angebracht . Die Adressierung hat in deutlicher
Schrift wie folgt zu geschehen:

Fclbpostpaket.
Absender : Frau Berta Müller , Nerostraße 20,  Wiesbaden.

An den
Landsturmmann

Müller  3.
Landsturm -Jnfanterie -Bataillon Wiesbaden,

4. Kompagnie.

z. Zt . Belgien
Sendungen , die diesen Vorschriften entsprechen , werden bei dem

^ x s a tz- Landsturm -Bataillon Wisebadcn in der Turnhalle des
Aeformgymnasiums Oranienstraße an Werktagen in der Zeit von
^ bis g Uhr nachmittags zur Weiterbeförderung angenommen.
Mten entstehen den Absendern nicht . Es handelt sich aber in vor-
^gendem Fall nur um das Landsturm --Jnfanterie -Bataillon Wies¬
baden und nicht etwa um andere Formationen!

Schwurgericht Wiesbaden.
_Am Montag trat das Schwurgericht zu seiner vierten Tagungs-

Triode zusammen . Zu verantworten hatte sich zunächst der 20
jhre alte Chauffeur Richard Weise aus Langenschwalbach
Aegen Meineids.  Der Angeklagte hatte am 28. April beim
Amtsgericht in Langenschwalbach in einer Alimentationssache den
Meineid geleistet , indem er Wider besseres Wissen unter Eid in Ab-
^be stellte, daß er mit einem Dienstmädchen aus seiner Heimat
^rkehr gepflogen habe . Die Geschworenen bejahten die Schuld¬
igen auf wissentlichen Meineid und das Gericht verurteilte Weiser
ba 3 Monaten Gefängnis.
. Ein ungetreuer Postbote . Der Postbote Johann Ohlen-
jiger  war auf dem Postamt in Medenbach  beschäftigt und
j sich dort Unterschlagungen in Höhe von 13 000 Mark zuschulden
°Mmen lassen . Er unterschlug eingezahlte Gelder und deckte das

inko immer wieder durch neue Unterschlagungen . In Verbindung
den Unterschlagungen beging O . dann auch Urkundenfälschungen.

. ä ihm der Boden zu heiß wurde , rückte er aus und wurde dann
^ Berlin verhaftet . Das Urteil lautete nach dem Schuldspruch der
ischworenen auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.
. . Ein gefährlicher Müdchcnfrcund ist der Dienstknecht Joseph
l ^ net aus Camberg.  Er hat sich an einem 14 Jahre alten
Habchen nach § 176 Str . G . B . vergangen . Nachdem er bisher die
, mt stets geleugnet hatte , gestand er in der Schwurgerichtsverhand-
Ä ! mn Montag alles ein . Das Urteil lautete auf 8 Monate Ge-
'mngnis.

^ Damit war die diesmalige letzte Schwurgerichtsperiode
hres 1914  in einem Tage erledigt.

des

fi>r .̂ kfangcne französische Offiziere in Frankfurt . Auf der Durch-
mn Son ^öln nach Süddeutschland traf gestern hier eine Anzahl
tot ^ Bene französische Offiziere auf dem Hauptbahnhof ein - _Die
sWj’7 °tf |c ntIicfj sorgfältig gekleideten Leute befanden sich ihrer

entsprechend unter der Bedeckung deutscher Sergeanten und
im y Mstiziere. Während ihres hiesigen Aufenthaltes wurden fte
?ier? ^ Erenzzimmer des Hauptbahnhofes bewirtet . Einzelne Ofsi-
Qleit4>“xe fließend deutsch sprachen , unterhielten sich mit den Be-
berun Schäften in recht lebhafter Weise , wobei sie ihrer Verwun-
UtoÄ Ausdruck gaben , den Bahnhof und das Bahnhofsviertel noch
zix̂ Mt zu finden . Um 2.32 Uhr nachmittags fuhren die Offi-
ÄustmhE ^ mnau nach Ingolstadt . Hier erhalten sie ständigen

Nach?x8mkfurt-Niebernhausen . Zur Entlastung des um 6.28 Uhr
itzxxsx"ags von hier nach Niedernhausen und Limburg abgehenden
Mach su buges wird von jetzt ab ein Vorzug bis Niedernhausen
7.30 "Nendem Plan gefahren : ab Frankfurt 6.22, an Niedernhausen

Em um 6.27 von Höchst nach Niedernhausen seither abge-
statjĝ 2ug fällt fort . Der neue Vorzug hält an allen Zwischen-

dea ^ «julnssige Pakete . Trotz wiederholter Bekanntmachung wer-
Pak°t, ^ den Immobilen Etappen -Kommandanturen zahlreiche

"ufgeliefert , welche leicht verderbliche Fleisch- und Teig-
Butter , Schmalz und unreifes Obst enthalten.

Svrücka-r^ ^ ' ^ ll̂ n werden in der Folge sofort an die Absender
1 "der  falls diese nicht zu ermitteln sind, den hiesigen

v^ dacktp ra /̂llen zugeführt . Auch falsch adressierte oder schlecht
r "iutpi , f werden zurückgegeben , da die Etappen -Komman-
^aSev 7, 7? ' der  großen Arbeitsanhäufung sich mit Adressenfeststel-

"no Neuverpackcn nicht beschäftigen können.

^US Hem Nreife Wiesbaden.
^brjch , g Okt . (Scrbstferien .) AM Samstag haben

sonstigen einzelnen Paketen mit Schokolade usw. beteiligt . ^ Zu
hoffen ist, daß der Transport die Truppen heil und unversehrt
erreicht , damit unsere Krieger die ersehnten Gaben auch erhalten.

Sonnenbcrg , 8. Okt . (Lan d st u r m k on t ro l le .) Am
Mittwoch den 7. Oktober , vormittags 9 Uhr , haben die Mann¬
schaften des gedienten Landsturms aller Waffen der Jahresklassen
1889—1900 ans Sonnenberg und Rambäch  am Rathaus-
Platze in Sonnenberg  zu erscheinen.

Sonnkndcrq , 8. Okt . (Scharfschießen .) Der Schießplatz im
Sichtertal wnd vom 4. d. Mts . ab bis auf weiteres benutzt. Das
Betreten der umliegenden Wälder während des Schießens ist streng
verboten . _ _

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden . A.-G.-V. Freu „dschc>jt . Dienstag Probe für Männer - und

enchor. — Freie Tnrnerschaft . Mittwoch hatb 9 Uhr ^.urn-
stunde ; 10 Uhr Versammlung.

biz

Bi
bllen Sie daüern-*» gu.m Schulen die Hcrbstfericn begonnen . >si

Linie i a, . ‘ ^ w. 16. Oktober . --- (Straßenbahn .) Auf bei
^rkeh / gebrich —Wiesbaden , tritt ab 14. Oktober der 744-Minuten«

‘ " - ' “ “ " daß der letzte>8tzen .777" ^" ' « Kraft . Es wäre zu wünschen,
Je im 5f Qi ^ ätet gelegt würde . — (H i nd e nb u r g stratz e.)T , U befiudliche„Aepfelallec" soll nach dem Beschluß
pichen dvn Namen „Hindcnburgstratze " erhalten . Auch ein
t den, m ~~ stKo n s u m be re i n und Liebesgaben .)

h °n'ia “ «ach dem Kriegsschauplatz abgehenden lsonder-
Liebesgaben mittelst Auto hat sich der hiesige

m m >t 2000 Zigaretten , 140 Päckchen Zigarren und

Aus öen umliegenöen Reelsen.
Die hessischen Parteiorganisationen im Heer.
Der Ausbruch des Krieges hat , wie nicht anders zu er-

warten , die Reihen unserer hessischen Parteimitglieder stark
gelichtet . Mehrere Tausende muhten dem Ruf zur Fahne
Folge leisten und nicht gering ist die Zahl derjenigen unserer
Genossen , die im Osten und Westen in der Front stehen Nach
einer vom Landesvorstand anfgenommenen Statistik waren
Mitte September 44 Prozent unserer politisch organisierten
Mitglieder zum Heeresdienst berufen . In den einzelnen
Kreisen ist der Prozentsatz der Einberufenen sehr verschieden.
Während der Wahlkreis Bingen - Alzey  22 Prozent
seiner Mitglieder als zum Heeresdienst emgezogen ermittelt,
steift der Prozentsatz d-ann in Offenbach - Dreburg  auf
25 Proz . Giehen - Nidda  mußte 30 Proz ., Mainz-
Oppenheim  35 Proz ., W o r m S - H e p p e n h e i m
36 Prozent , Friedbera - Büdingen , Alsfeld-
Lau t e r b a ch und Darm st adt - Groß - Gera  uje
50 Proz . und Erbach - Bensheim70  Proz . seiner Mit¬
glieder an das Heer abgeben . Unter den Einberufenen be¬
finden sich 199 Parteifunktionäre . Die entstandenen Lucken
in den Vorständen sind in fast allen Orten ausgefüllt worden.
Andere Genossen traten an die Stellender Einberufenen , um
die Parteiarbeit zu erledigen . Möge der Gedanke der
Solidarität auch im weiteren Verlauf des Krieges das
leitende Motiv sein , damit die nach Friedensschluß in unsere
Reihen zurückkehrenden Genossen erkennen , daß die Partei¬
bewegung im Takt geblieben und nicht vernachlässigt oder
erschlafft ist.

Unterliedcrbach , 8. Okt . (Ein leichtfertiger  Schütze)
schoß gestern kurz vor 12 Uhr mittags durch das Küchenfenster eines-
Hauses der Königsteinerstraße . Zum Glück wurden die am Fenster
sitzenden Kinder nicht getroffen . Die Kugel (6 Millimeter ) flog
gegen die Küchenwand und fiel dann zu Boden.

Kl.-Scliwalbach, 2. Okt. (Gemeindevertretersitzung .) Auf
der Tagesordnung stand die Nachprüfung der Jahresabrechnung von
1912113. Die Gesamteionahme betrug 113479 .66 Mk. und die Aus¬
gabe 110 492 .18 Mk., sodatz ein veberschuß von 2987.48 Mk. verbleibt.
Einzelne Etatstitel waren in der Ausgabe um mehrere Tausend Mark
überschritten ; so die Gestehunnskosten für Holzfällen und für Wege¬
bau , denen gegenüber auch Mehreinnahmen bei anderen Pollen
verzeichnen waren . Die Ueberschreitunyen wurden nachträntich ge-
nebmiflt und Entlastung erteilt . Die Verträge mit den Kaffeebuden-
pächtern a „f dem Fuchstanz (jährlich mit 2000 Mk Miete abzuschließen
auf 15 Jahre ) würben genehmigt . Füv das erst- Jahr kann eine
Ermäßigung von 40 Prozent zugegeben werden . Dos Schürfungsrecht
im Petersbruck kann von der Stadt vönigllein erworben werden , wenn
ein entsprechendes Geidangebot ««macht wird . I -, der Kriegsfürsorge
wird von unseren Genossen warm befürwortet , vorläufig einen Zu
schuß von 50 Prozent und tür jedes Kind 1 Mk. monatlich außer
der staatlichen I!-sterstützung zu zahlen . Auch für Arbeitslose sollen
Notsta , dsurbeiten vorgesehen werten;  die vorgesehenen Mittel für die
Kriegsfürsorge beirogen monatlich zirka 600 bis 700 Mk., die sich
jedenfalls mit der Zeit noch erhöhen.

Ober -Wöllstadt , 6. Okt . (Qualvoller  Tod .) Der acht¬
jährige Sohn des Schreiners Stark hängte sich an einen vorüber¬
fahrenden Wagen . Er geriet dabei mit den Beinen in die Räder,
wurde mehreremale mit herumgeschleudert und schließlich zu Tode
gequetscht . Zwei andere Kinder , die mit dem kleinen Stark das
gleiche Spiel trieben , kamen mit dem Schrecken davon.

Bad Nauheim , 8. Okt . <S t a d t u n d K r i e g.) Für die Aus¬
führung von Notstandsarbeiten während des Krieges bewilligte die
Stadtverordnetenversammlung 25 000 Mark , den notleidenden Ost¬
preußen stellte man 1000 Mark zur Verfügung.

Vilbel , 4 . Okt. (Mangelnde KrieaSf » rio  rge .1 Sckwn ein¬
mal mußten wir uns mit der unzureichenden Unterstützung der Familien
der im Feld « stehenden Mannschaften beschäftigen. Nun ist es eher
schlechter als besser geworden . Eine Frau mit 3 Kindern erhielt zum
Beispiel für den Monat August und September 88.24 Mk. als Unter¬
stützung. Hieivon gingen ab für Wobnungsmiete pro Monat 20 Mk.,
gleich 40 Mk. ; es blieb für die 4köpfige Familie 18.24 Mk. übrig
oder pro Tag rund 30 Pfg . Daß man mit 30 Pfa . vier hungerige
Mäuler nicht stillen kann , ist klar . Die Kreis - und Kommunal
Zuschüsse sind gänzlich unzureichend . Wie es nunmehr werden soll,
wenn der Winterbedarf an Kartoffeln und Kohlen gedeckt werden
muß , kann man sich noch nicht vorstellen . In der letzten Mauren
Versammlung , in der auch die Frauen der Einberufenen erschienen
waren , konnte zur Genüge festgcstellt werden , daß obige Darlegungen
vollständig der Wahrheit entsprechen. Alle Frauen der Einbcrafenen,
die gegenwärtig nicht in der Lage sind, die vor der Mobilmachung
fällig 'gewesene, aber noch nicht angeforderte Gemeindesteuer zu
zahlen, ' können Um Stundung Nachsuchen. Vordruckformulare find ,N
der Frankfucterstraße 88 zu hoben.

Mömlingen , 4. Okt. (Einen schauerlichen  Fund ) machten
einige mit Kattoffeiausmachen beschäftigte Kinder . Beim Gang durch
den Genieindewald entdeckten sie eine bereits in Verwesung überge-
gangcne männliche Leiche. Nach den bei dem Toten Vorgefundenen
Papieren handelt es sich um einen Wanderburschen , den 77 Jahre
alten Taglöhncr Tb . Heinemann aus Enkenbach i. Pf . Wie Verlautet,
soll der Bedauernswerte auf seiner Wanderschaft im Walde vor dem
Regen Schutz gesucht und dabei den Tod gefunden haben.

Darmstadt , 6. Okt. (Die Strafkammer)  verurteilte gestern den
26jährigen Tagelöhner Ernst Schaub von Seligenstadt mit Rücksicht
auf seine Vorstrafen wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit zu zwei
Jahren Gefängnis und den Taglöhner Ludwig Pfeil  auS Offcnbach
wegen desgleichen Vergehens zu zwei Janren drei Monaten Zuchthaus
Und fünf Jahren Ehrverlust . — Wegen fahrlässiger Tötung ihieH
neugeborenen KindeS wurde die 19 Jahre alte hier bedienstete M,
K n c i b unter Zubilligung mildernder Umstände zu drei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt.

Bon der Bergstraße , 8. Okt . (Weinlese .) Der welt¬
bekannte Lützelsachsener Rotwein wird diese Woche noch geherbstet
werden . Der Behang ist im Durchschnitt nur mittelmäßig . Auf
den besonders gut gepflegten Weingütern des Grafen Berckheim,
wo die Lese erst nächste Woche stattfindet , ist der Behang vielver¬
sprechend.

Hafenlohr a. M ., 4. Okt. (Eine furchtbare Bluttat)  wurde
liier verübt . Der Eobn des Feldschützrn hatte seit längerer
Zeit einen unauslöschlichen Haß auf die 20jährige Bierbrauerstochter
Englcrt . Als sie am letzten Dienstaa vormittag von der Kirche nach
Hause ging , überfiel sie der rachsüchtige Bursche auf offener Straße
und brachte ihr 38 Messerlljche bei, die den baldigen Tod des Mädchens
zur Folge hatten . Der Mörder eilte nach seiner ruchlosen Tat an
den Main , wo er sich zuerst selbst mehrere schwere Wunden beivrachte;
rann machte er, töd ich verletzt, einen Kahn los , fuhr nach der Mitte
des Stromes und stürzte sich dort ins Wasser. Seine Leiche wurde
noch nicht gefunden.

Ku§ Frankfurt a . M.
§ranktireurs.

Zu den unschönsten Erscheinungen unseres Wirtschafts¬
lebens gehören jene Personen , die ans der Not anderer Leute
Kapital zu schlagen suchen; die sich als Wohltäter , Helfer aus-
spielen , in Wahrheit aber nur darauf ausgehen , die Leicht-
gläubigkeit anderer auszunuhen und ihre zweifelhafte Ware
an den Mann zu bringen . Wie vorsichtig man diesen Leuten

egenüber sein muß , zeigt ein Fall , der uns mit dem notigen
Zelegmaterial unterbreitet wird , und den wir zur Warnung

anderer der Oeffentlichkeit übergeben.
Im „General-  A n z e i g e r " war dieser Tage dieses

kleine Inserat zu lesen:
Nkbenerwerb

resp . Heimarbeit  an fleißige Leute
ohne jede Vorkenntnisse , nachweiSl . ca.
40 Mark Wochenverd . Probematerial
bereitw . Ausk . erteilt völlig kostenlos
Firma Gumpert & Lindemann,

Charlottenburg 136.
Ein Mann , der für sich und seine Familie etwas Neben-

erwerb suchte, reichte eine Offerte ein , und erhielt darauf
diesen mit Schreibmaschine hergestelltcn Brief : '

Briefkopf.  Charlottenburg , 21. Sept . 14.
Herrn . ^

Wir danken Ihnen für Ihre gestrige Zuschrift auf unser In-
serat und ersahen aus demselben , daß Sie gewillt sind, sich durch
unsere Vermittlung Ihr Einkommen zu " hohen.

Wir sind seit Jahren die alleinigen Hersteller der sog. Sachets
(Riechkiffen ), die wir sowohl in Deutschland als auch rn großen
Mengen nach dem überseeischen Ausland exportieren . Die Her¬
stellung desselben ist überaus einfach  und erfordert
k e i n e r I e i K e n n t n i s s e oder Maschinen , auch kerne Schreib-
oder Näharbeit , nur zu Füllen und Kleben , in % Stunde von
Jedermann zu erlernen . ,

Beim Beginn Ihrer Tätigkeit müssen wir als Gegenwert
für das zu übersendende Material,  um uns vor
Verlusten zu schützen, und weil andererseits das Angebot von Ar¬
beitsuchenden sehr groß ist, um Einsendung per Postanweisung
von Mk. 2.90 bitten , resp . erheben wir diesen Betrag bei der ersten
Lieferung per Nachnahme , wofür wir Ihnen das komplette
nötige Material  zur Herstellung von vorerst 80 Riechkissen
portofrei übersenden , dessen Verkaufswert nach ^ Er¬
arbeitung selbstverständlich mehrfach so hoch  ist.
Auch wird Ihnen der Betrag bei der ersten Verrechnung
schon wieder in voller Höhe angerechnet.  Nur
wenn Sie die Ihnen übertragene Tätigkeit nicht beginnen sollten,
verzichten Sie auf einen Erstattungsanspruch , da die erste
SendungalsProbesendunggilt.

Ein fertiges Mustersachet legen wir der Sendung bei , ebenso
genaue Herstellungsanleitung usw . ^

Ihre Verdien st Prämie beträgt pro 100 Stück
3 Mark.  Portokosten tragen wir selbst. Die Verrechnung und
Auszahlung erfolgt durch uns direkt und ^ zwar der Einfachheit
halber nur einmal wöchentlich •für alle bis einschl. Donnerstag
erfolgten Lieferungen jeden Sonnabend , für persönliche Empfang¬
nahme vorm . 9—2 Uhr an unserer Kasse, Zahlungen nach außer¬
halb ebenfalls stets Sonnabends durch Postanweisung ohne Porto-
abzug . .

Der angegebene Verdienst von ä 6 Mark pro Tag ist nicht
zu hoch gegriffen , richtet sich aber , wie überall , nach Fleiß und
Gewand heit  und nach der Ihnen täglich zur Verfügung
stehenden Zeit.

Die Sendungen werden mit Rücksicht auf den flüssigen Teil
des Inhalts (Parfümeffenz ) sehr sorgfältig verpackt und durch
mehrfache Kontrollen in unserer Expedition nachgeprüft . Ein
genaues Verzeichnis des ganzen Inhaltes liegt jeder Sendung
bei , evtl . Reklamationen sind daher spätestens 3 Tage nach Emp¬
fang der Sendung geltend zu machen . Die Haftung für gute
und brauchbare Ankunft übernehmen aus¬
nahmslos wir  als Absender.

Erfüllungsort für beide Teile ist Berlin.
Da die T/eilnehmerzahl nur eine begrenzte

sein kann,  ist sofortiger Bescheid notwendig und erwünscht.
Hochachtungsvoll

Gumpert & Lindemann.

Immer noch des Glaubens , es handle sich um eine reelle
Sache , schrieb der Mann an die Firma , sie möchte ihm eine
Probesendung dieser Riechkissen schicken. Das geschah, und der
Mann wurde dabei 3.10 Mark los . Denn die Ware wurde,
wie es ja auch in dem Zirkular heißt , per Nachnahme geschickt.
Wie erstaunte er , als er das kleine Paket öffnete , und eine
blaue Pappschachtel zum Vorschein kam, die enthielt:

60 kleine, bunt bedruckte Papierstückcheu , wie sie ge¬
wisse Damen Zwischen die Wäsche zu legen pflegen , damit
sie gut riecht,

1 Mustertäschchen mit etwüs Mehl , und
1 Fläschchen Veilcheuodeur , das mit 1.60 Mark be¬

wertet wird , aber höchstens einen reellen Wert von 60 Pfen¬
nig hat.

Das Ganze mag hoch gerechnet — einen Wert von
1 Mark repräsentieren . Ilnd dafür läßt sich die Firma Gum-
pert & LindeNlüNN 2,90 Mark bezahlen.

Aber das Schönste kommt noch! In der Schachtel lag
eine Arbeitsanweisung  und die Geschäftsbedingungen,
die in 6 Paragraphen zusammeNgefaßt sind. Die Arbeits-
anweisuttg besagt , daß das Parfünl auf einen Teller gegossen
und mit 260 Gramm Roggen - oder Kleistermehl angerührt
werden muß . Dann wird dieses, Gemisch in die Düten ge¬
füllt Und diese zugeklebt . Die Täschchen sollen dann
die Leute an Drogisten , Friseure , Seifengeschäfte Usw. zum
Preise von 10 Pfennig pro Stück verkaufen . Bei hundert
Müll bleibe ihnen dann ein Verdienst von 4 Mark , wobei hin-
zugefügt wird : „Es hängt lediglich von Ihrer Leistungsfähig.
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feit ab,  wie hoch sich Ihr wöchentlicher Gesamtverdienst stellt."
Der wird unseres Erachtens gleich0 sein, denn kein Drogist.
Friseur oder Seifengeschäft wird diese „Riechkissen" kaufen,
da er sie sich billiger Herstellen kann.

t Jedenfalls ist das ganze ein höchstz-weifelhaftes Geschäft,
lediglich darauf berechnet, daß die Firma ihr Veilchenwasser
auf bequeme Weise an den Mann bringt . Bei den Leuten
wird die Hoffnung auf einen Nebenverdienst erweckt, den sie
nie haben werden. Und deshalb sollten alle Leute, die dieses
und ähnliche Inserate lesen, recht vorsichtig sein, denn meistens
handelt es sich bei diesen „Nebenverdiensten" um Geschäfte,
bei denen auf die Dummheit anderer spekuliert wird. Unseres
Erachtens wäre es Aufgabe der Polizei , dieser Firma Gum-
pert & Lindemann in Charlottenburg das Handwerk zu legen.
Das Material steht zu ihrer Verfügung.

«.Gffenbacher'" Urteile.
Wir haben uns wiederholt mit der Rechtsprechung des

Offenbacher Kaufmannsgerichts beschäftigt, das seit Kriegs¬
beginn Urteile verkündet, die im schärfsten Gegensatz zu der
Auffassung anderer Kaufmannsgerichte stehen und recht wenig
von dem sozialen Einschlag verspüren lassen, den man sonst
im allgemeinen den Kaufmannsgerichten rühmend nachsagen
kann. Das freisprechendeUrteil gegen die Millionenfirma
Rieth & Kopp, die unter Ausnützung der Kriegslage einen
großen Teil ihrer Angestellten kündigungslos entließ und
vom Kaufmannsgericht Recht bekam (wir berichteten hierüber
ausführlich in Nr. 227 vom 29. September), erfährt eine wür¬
dige Ergänzung durch folgenden Streitfall , der ebenfalls kürz-
lich vor dem Kaufmannsgericht in Offenbach zur Verhandlung
stand:

Ein Handlungsgehilfe klagte gegen die Lederhandlung Stefan
Gomprich  in Offenbach, weil er am 10. August kündigungslos
ohne Weiterzahlung des Gehaltes entlassen worden war. Die
Firma hatte dem Kläger bereits am 1. August für Ende August
die Stellung aufgekündigt. Diese Kündigung war angenommen
worden, obgleich sie nicht fristgerecht erfolgt war, denn sie hätte
bereits am 31. Juli ausgesprochen werden müssen. Der Kläger
bewies also schon Entgegenkommen, wenn er diese verspätete
Kündigung per 31. August noch annahm . Trotzdem wurde er
des Krieges wegen am 10. August endgültig entlassen. Das Kauf¬
mannsgericht hat nun diese Entlassung mit folgender Begrün¬
dung  gutgeheißen:

_„Nach § 70 HGB. kann das Dienstverhältnis des Handlungs¬
gehilfen von beiden Teilen ohne Einhaltung einer Frist gekündiat
werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. Ein solch wichtiger
Grund liegt nach der Rechtsprechungdes erkennenden Gerichts
(leider häufen sich hierfür die Beweise; durch die Wiederholung
wird die Auffassung aber nicht richtiger!) vor, wenn der Krieg
zum Stillstellen des Betriebs gezwungen hat. Für den Betrieb
des Beklagten, der von der Offenbacher Lederwaren-Jndustrie ab¬
hängig ist, muß ohne weiteres angenommen werden, daß er mit
einem Schlag gelähmt worden ist, nachdem die Lederwarenfabri¬
kation unter der Wirkung des Krieges fast einhellig ihre Betriebe
geschlossen hat. Es handelt sich hier nicht um eine schlechte Kon¬
junktur , wie sie im normalen Verlauf der Volkswirtschaft immer
einmal vorkommt, sondern um eine wirtschaftliche Katastrophe
von ganz einzigartiger Bedeutung, um ein wirtschaftliches Un¬
glück gefährlichster Art. Daß der Beklagte, der hiervon mit-
betroffen, einen Handlungsgehilfen, der für ihn zu entbehren ist,
sofort entlassen kann, vermag das Gericht nicht zu bezweifeln.
Ein wichtiger Grund zur fristlosen Kündigung ist gegeben. Hier¬
aus folgt, daß der Kläger über den 10. August hinaus kein Gehaltbeanspruchen kann."

Dieses Urteil zeigt allerschlimmste Einseitigkeit. Weder
ist dre Offenbacher Lederwaren-Jndustrie allgemein von einer
wirffchaftlichen Katastrophe betroffen worden (das trifft höch¬
stens — und auch nur b̂edingt — für die Exporteure zu), noch
war der Beklagte zur Stillegung seines Betriebes gezwungen:
er arbeitet noch heute, wenn auch mit vermindertem Personal.
Aber folgen wir einmal dem Gericht in der Auffassung, der
Krieg Ware für den Beklagten von recht ungünstigem Einfluß
gewesen, so ist iinmer noch nicht einzusehcn, warum der Unter-
nehmer^nicht das Risiko tragen soll, seinem Angestellten noch
für 20 Tage Gehalt zu bezahlen. Hier hat das Gericht seine
soziale Fürsorge dem Unternehmer, anstatt dem Angestellten
zugewandt!

Da der Streitfall unter 300 Mark ist, so kann bedauer¬
licherweise Berufung nicht eingelegt werden. — Interessant
wäre allerdings , einmal die Frage zu prüfen, ob die Richter
für die nachgerade zur Kalamität werdenden „Offenbacher"
Urteile r̂egreßpflichtig gemacht werden könnten. Denn um
Fehlsprüche handelt es sich zweifellos.

Mieterschutz unö hausbesitzerknteresien.
Vom Verein der Hausbesitzer und Interessenten (Alter Haus¬

besitzervereint werden wir um Aufnahme dieser Zuschrift gelbeten:
Unter Bezugnahme auf den Artikel „Unbotmäßige Haus¬

besitzer" in Nr. 219 Ihres geschätzten Blattes erlauben wir uns,
Ihnen höflichst zu bemerken, daß wir unseren Mitgliedern raten,
»ei Mietzinszahlungen derjenigen Mieter , wo die Ernährer im
Felde stehen, die weitgehendste Nachsicht  zu üben, indem
sie einen Teil der Miete na-chlaffen oder aber zum mindesten stun¬
den. Wir stellen auch täglich in einer großen Anzahl Fällen fest,
daß die Hausbesitzer, soweit es ihre Verhältnisse erlauben , dies
auch getan haben. Daß der Misthausbesitzer durch diese schwere
Zeit sehr in Mitleidenschaft gezogen, ist, braucht wohl nicht be¬
sonders erörtert zu werden. Er hat seinen Hypothekengläubigern,
von welchen er keine Hypothekenzinsen nachgelassen bekommt, die
Zinsen pünktlich zu zahlen, wie dies auch mehreren Hausbesitzern
bereits durch verschiedene Banken und sonstige Geldgeber mit¬
geteilt wurde. In wie weit man mit dem Hausbesitzer" bei Hypo-
thekenzinszahlungen Nachsicht üben wird, bleibt abzuwarten . AuS
diesem Grunde richten auch wir die Bitte an die Mieterschaft, so
weit es in ihren Kräften stHt , ihren Mietverpflichtuneen nachzu¬
kommen. Wenn wir Frauen , deren Männer im Felde stehen, Vor¬
schlägen, eventuell eine kleinere Wohnung zu nehmen ,so ist dies
ein Vorschlag, der nur anerkannt werden muß. Die Wohnungs-
miebe ist für die Frau allein zu hoch, das Untervermieten dürfte der¬
selben zurzeit schwer fallen, dem Vermieter wird es nicht gut mög¬
lich sein, die Miete von 100 Mark und mehr auf 40 Mark oder gar
weniger herabzusetzen.

Wenn dagegen der Vermieter diese Meter von dem Mietver¬
träge entbindet , und denselben durch unseren Wvhnungsnachweis
eine billigere Wohnung vermietet wird, so dürfte eine große Last
den Mietern abgenommen sein. Beim Vermieten einer Wohnung

»werden wir stets di« Frage an die Mieter richten, welcher Betrag
an Miete bezahlt werden kann, damit dieselben keine Mietsver-
vflichtungen eingehen, die doch nicht aufrecht erhalten werden
können.. Lehnen die Frauen , deren Ernährer im Felde stehen,
eine gütliche Verständigung mit dem Vermieter oder der Aus-
kunftsstelle unseres Vereins ab, so kann dies kein Vorteil für sie
sein. Die Mietschuld wird sich auf die Dauer des Krieges zu einem
bedeutenden Betrage auflausen , und die Familienväter finden,
wenn sie einstens wieder in ihr Heim zurückkehren, ein« Schuld
vor, welche, wenn auch nicht gleich, so doch in Raten abgezahlt wer¬
den muß. Das dürfte in vielen Fällen sehr schwer fallen.

Es dürfte hiernach wohl dargetan sein, daß unsere Auskunft¬
stelle als objektiv zu betrachten ist und keineswegs gegen die
Meterschaft arbeitet, wenn auch unser Verein die Interessen der

Johann Herr. Franks.-Sachsenhausen-west
Seinen Verwundungen erlegen am 8. September

Aarl Stenger, Frankfurt(Industrieviertel)
Seinen Verwundungen erlegen am 25. August

Eduard Hornung, Frankfurt-Altstadt
Seinen Verwundungen erlegen am 2. September

Friedrich Nosbach, Friedberg
Sterbetag und Ort nicht bekannt

Hermann hsfmann II, Schwalheim
Sterbetag und Ort nicht bekannt

Johann Gottschalk. Harheim
Seinen Verwundungen erlegen am 23. August

Georg Ziegert, Harheim
Seinen Verwundungen erlegen am 21. September

Heinrich Seitz, Langenbergheim
Seinen Verwundungen erlegen am 29. September

Hausbesitzer vertritt . Zur jetzigen Zeit müssen Mieter und Haus¬
besitzer Hand in Hand gehen; dann kann für beide Teile ersprieß¬
lich gewirkt werden.

Daß in manchen Fällen von den Hausbesitzern und Mietern
nicht ganz richtig gehandelt wird, haben wir selbst feststellen müssen.

Nebensächlichbemerken wir, daß die in Ihrem Artikel der
Nummer 219 Ihres Blattes genannten Hausbesitzer keine Mit¬
glieder unseres Vereins sind; wir sind nur für unsere Mitglieder
tätig. Es dürfte , da der Artikel sich gegen unseren Verein und
dessen Geschäftsführer Herrn Cromm richtet, wohl ein Irrtum
vorlieĉ n, welchen wir hiermit klarstellen wollen.

Wichtig für Zimmervermictcr . Die Vorstände der
Haushaltungen , die Hauseigentümer , besonders aber die
Zimmervermieter selbst sind gegenwärtig mehr denn sonst
verpflichtet, alle Ab-, An- und Umziehenden binnen einer
Frist von 3 Tagen polizeilich anzumelden. Gegenüber Aus¬
ländern ist die genaue Beobachtung dieser Vorschrift aufs
strengste zu beachten. In Fällen von Zuwiderhandlungen , die
letzt durch eine verschärfte Kontrolle festgestellt werden sollen,
wird mit allem Nachdruck eingeschritten werden.

Maul - und Klauenseuche. Unter dem Viehbestände der
Landwirte Ph . C a s p a r i und PH. B o ß in Preungesheim,
Weinstraße 15. und Krenzstraße 74, ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Die beiden verseuchten Gehöfte bilden
je einen Sperrbezirk.

Zum Konkurs des Krebithauses Fuchs macht die „Sonne"
einige interessante Mitteilungen . Bei diesem Zusammenbruch

.handelt es sich, schreibt das Blatt , um nicht weniger als 8% Mil¬
lionen, wie Justizrat Lazarus , der Konkursverwalter , bis jetzt fest¬
gestellt hat. Das Interessanteste ist aber der Privatbedarf
des Herrn Tuch und Gattin , der jetzt zum Vorschein kommt; die
Leutchen verbrauchten für sich oder billigten sich wenigstens einen
solchen Verbrauch zu von nicht weniger als 6 0 0 0 0 Mark  pro
Jahr . Dieses Ricseneinkommen mußten die kleinen Leute auf¬
bringen, die mit ihren Ratenzahlungen dem Warenabzahlungs¬
geschäft Fuchs einen außerordentlich großen Nutzen gewährten, aus
dem sich die Rieseneinnahme des Herrn Tuch zusammensehte. Aber
es handelt sich nicht bloß um das Frankfurter Geschäft, ein ganzer
Konzern von Kredithäusern ist fallit geworden, Geschäfte in Essen,
Köln, Nürnberg , Augsburg, München, Offenbach, Luxemburg,
Hannover, Gelsenkirchen und alle segelten sie unter der Flagge
Fuchs oder Tuch. Letzterer war der Mann vons Janze und im
Hinblick auf den großen Kreis seiner geschäftlichen Betätigung
könnte man ihm fast den Jahresprofit von 60 000 Mark gönnen,
wenn man sich nicht sagen müßte, daß Abzahlungsgeschäfte, die in
dieser Form betrieben wenden, die so riesige stmsätze und Gewinne
erzielen müssen, eine volkswirtschaftliche Gefahr  sind.
Das System Tuch ist denn auch auf der ganzen Linie zusammen-
gsbrochen; es mußte so kommen, denn das ganze Unternehmen
war auf unsoliden Kreditspekulationen großen Stils aufgebaut,
die keineswegs trotz der Großbanken durch' entsprechende Kapi¬
talien gedeckt waren ; daß eine Großfirma in Frankfurt die Ab¬
zahlungsverpflichtungen der kleinen Handwerker, Kaufleute, Ar¬
beiter als Unterlage für die Gewährung eines Kredits von 200 000
Mark entgegennnahm, das redet ganze Bände, Auch der Gläubiger¬
schutzverband ist entrüstet darüber . Die gesamten Passiven des
Tuchschen Zusammenbruchs sollen etwa acht Millionen betragen.
In der Tat , eine saftige Pleite in Kriegszeiten!

Unterstützung für stellenlose Ko.ufleute und Techniker. Für
kaufmännische und technische männliche Angestellte wird die städti¬
sche Arbeitslosenunterstützung in den Räumen der Handelskammer,
Zimmer 30, Zentrale für kaufmännische Stellenvermittlung , aus-
bezahlt. Antragsformulare find daselbst zu haben. Ausweispapiere
(Versicherungskarteder Angestelltenversicherung) sind mitzubringen.

Unternchmerpraktiken. Aus kaufmännischen Kreisen wird uns ge¬
schrieben: Soeben lese ich in Ihrem werten Blatte den Erlaß (es
stellvertretenden Gouverneurs der Festung Metz gegen unberechtigte
Gehaltskürzungen. Auch hier wäre so etwos sehr notwendig, Es
gibt hier Firmen, die in Friedenszelten ein Bombengeschäft gemacht
und viel Geld verdient haben. Dazu gehört auch eine Firma auf der
Zeil, welche anfangs August, also bei Kriegsausbruch, zwölf ihrer
Beikäuferinnennach Hause scinckw und die Invalidenkarte zurückbebielt.
Eine der Betreffenden wandte sich ans Kaufmannsgericht und erstritl
ein obsiegendes Urteil ; die Folge davon war, daß ihr gekündigt wurde.
Da von allen möglichen Gerichtsbeaörden längst anerkannt ist, daß
der Krieg nicht ohne weiteres ein Entlaffungsgrund ist, was der frag¬
lichen Firma bekannt ist, bedarf es vielleicht dieser Anregung, um sie
zu veranlassen, daß die Firma den betr, Verkäuferinnen ihren Gehalt
nachzahlt, anderenfalls nichts anderes übrig bleibt, als den Namen
der hetr. Firma zu nennen und der zuständigen Stelle Mitteilung
zu machen.

Kleine Mitteilungen . „Das künstlerische Bauwerk und der
Krieg" bildet den Gegenstand des Lichtbildervortrages, den Dr.
Fried Lübbecke, Assistent des Liebieghauses, am Mittwochabend im
alten Börsensaal hält.

Vereine und Versannnlungen. A.-G.-V. Sängerkreis (Männerchor).
Mittwoch9 llhr Gesangstundebei Uffelmann, Bergerstr. 213. — Freie
Sängerver. Sachsenh. Mittwoch9 Uhr Gelangst. bei Hamm,Klappergasse.
— Gesangverein der Buchdrucker und Schristgießer. Mitwoch abend
9 Uhr Gesangstundein der „Hopfenblüte".

Gerichtssaal.
frankfurter Strafkamm » .

Leichtsinn und schlechter Umgang. Ein leichtsinniges
ist der 17jährige Sohn eines Dienstmannes . Schon einmal tz •
er seinem Vater einen Hundertmarkschein geklaut und ihn w" °
um vier Jahre älteren Kumpanen, mit denen er leider u>n8 .
hatte, durchgewichst. Der Vater hatte darauf sein Söhnche"
dem Hause getan, im übrigen aher die Sache auf sich
lassen. Da erzählte der Junge im Juni einem seiner t? teUR J
der sich als Ausläufer bezeichnet, sein Vater habe ein Spark"''
buch über 3600 Mark. Das müssen wir holen! erklärte der o" h
sofort. Am 24. Juni wurde die Tat ausgeführt . Zunächst
sich der Dritte im Bunde, der ebenfalls Ausläufer ist, in die '
nung und stellte durch Schellen an der Tür fest, daß niemandS
Hause war, dann ging der Dienstmannssohn hinein und holte .
Buch. Er fälschte hierauf eine Ermächtigung seines Vaters"
hob 700 Mark ah. Mit dem einen Freunde , der ihn zu der Tat
gestiftet hatte, fuhr er nach Mannheim und in die Pfalz , w"
Geld in ein paar tollen Tagen verjubelt wurde. So verfuhren
beiden in einem Tage 100 Mark im Automobil. Der Vater ha.
den Strafantrag wegen Diebstahls gegen seinen Sohn znru
gezogen, so daß dieser nur wegen schwerer Urkundenfälschung°
straft werden konnte. Er wurde zu vier Monaten Gefängnis
urteilt . Der Anstifter erhielt sechs Monate und der Dritte , der ° ,
dem Gelbe nur wenig bekommen hatte, wegen Beihilfe einen Mh -,
Gefängnis . Den ersten Beiden werden je drei Monate auf °
Untersuchungshaft angerechnet. ,

Sadistische Schriften. In der Buchhandlung von Joh.
wurden deutsche und französische Schriftwerke sadistischen Inh""
gefunden. Schiffer wurde wegen Feilhaltung unzüchtiger SchE
zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.

Telegramme.
Schlappe der Japaner.

B e r 11 n , 6. Okt. (W.B.' Nichtamtlich.) Die „* • \
um Mittag " meldet: Von unserem besonderen Berichterstlll^
aus Rotterdam wird uns heute mitgeteilt : Beim ersten St »^
"'-'griff auf die Jnfantericwerkc von Tsingtau wurden die vkst
einigten Japaner und Engländer mit einem Verlust von 23
Mann zurückgeschlagen. Die Wirkung der deutschen
Geschütze und Maschinengewehrewar vernichtend. Der
Flügel der Verbündeten wurde von dem österreichisch-unsi"̂
schcn Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" und dem deutschen Ka""
ncnboot „Jaguar " wirksam beschossen. Die deutschen Verl"' ^
sollen gering sein. Die Japaner warten Verstärkungen "
Japan ab.

In polen und Galizien.
W i e n , 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird »eri

bart : 5. Oktober. Die Operationen in Russisch-Polen und
schreiten günstig vorwärts . Schulter an Schulter kämpfend w*r’
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Feind

kl-»«'

Opatow und Klimantow gegen die Weichsel zurück. In den
pathcn wurden die Russen am Uszakcrpatz vollständig geschlaĝ '

Der Stcllvertr . Chef des Generalsta^ '
v.  Höfer.  Generalmajor.

Serbische Greuel.
Wien, 6. Okt. Das Korr.-Bureau erfährt amtlich-,

am 6. September starke Kräfte der aus dem Belgrader
stammenden Donaudivision bei Kupinovo über die nur "
schwachen Landsturmabteilungen gesicherte Savegrenze e
brachen, gerieten zwei Züge der Landsturmhusarendivisî A
stark bewaldetem, sumpfigem Terrain , als sie im FeuerW^ .
zu Fuß der feindlichen Umgehung entgegentreten wollten-
eine äußerst schwierige Lage. Der Kommandant der
eskadron, Leutnant Kis, und viele Husaren sind gefallen, ,,
Rest ist von asten Seiten umzingelt, gefangen genommen,
waffnet und nach Kupinovo getrieben worden. Dort verN
sie ein serbischer Major , notierte ihre Namen und ließ h"
je zwei zusammenbinden  und vor den Ort fuB
wo die eskortierenden Infanteristen auf zehn Schritte ä'Sjjt
traten und solange auf sie schossen, als noch einer ßu'L t,
stand. Der Erzähler dieses unglaublichen, unerhörten ^
brechens erhielt zwei Schüsse, stellte sich tot und sah nun-
die serbischen Soldaten die Leichen plünderten . Dieser ei.v,M
überlebende Zeuge des von serbischen Linientruppen
Verbrechens, der Landsturmhusar Meinhardt Csaszar,
nach Einbruch der Dunkelheit in die Waldungen, wo er  V
Vertreibung der serbischen Truppen nach mehreren Tasten^
schöpft und hungrig , halbtot von österreichischen Patro"
aufgelesen wurde. *

Schwedische Wahlen.
Stockholm, 6. Okt. (W.B. Nichtamtlich.) Bei de" Al¬

len zur zweiten Kammer sind laut telegraphischer
tigung nicht 97 Sozialisten gewählt worden, wie am
her gemeldet, sondern nur 87. (Die Sozialisten sind ir»? 6l#
noch die stärkste Fraktion . Ihr Gewinn beträgt seit
halben Jahre 23 Mandate . Red.)

Wiesbadener Theater.
Residenffheater.

Dienstag , 6. Okt., 7 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide. -,
Mittwoch, 7. Okt., 7 Uhr: „Alles mobil!"

Dienstag , 6. Oki., 7 Uhr: „Die Zau-berflöte." Ab. A-
Mittwoch, 7 .Okt., 7 Uhr: „Wallensteins Lager."

Dichtung.) Hierauf : „Wörth." Dann : Ouvertüre ,p w
mont." Zum Schluß : Rütliszene aus „Wilhelm Dell- 0 , b

Donnerstag , 8. Okt., 7 Uhr: „Der fliegende Holländer, ff
Freitag , 9. Okt., 7 Uhr: „Minna von Barnhelm ." ff"-
Samstag , 101 Okt., 7 Uhr: »Der Evangelimarrn." Ab- A- . f fr
Sonntag , 11. Okt-, 7 Uhr: Neu «instudiert : „Der Drowp^

Säckingen." Ab. L.
Montag , 12. Okt., 7 Uhr: „Colbevg." Ab. 0.

KM.» Ms Iler
Schwalbaclierntrasse 59.

Vorzügliche Spellen und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein schönes
Vereirislokal. Achtungsvoll 0507

Ludwig Stöcklein.

liiiiiMsacidPiÄf!!
Bon Jürgen Brand - "
Wie soll man
Von Engelbert Gral-

l
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